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Much eine

Geiuerkschetfr .
Zu Anfang dieser Woche ragte hier die Generalver -

saminluiig des deutschen Schrift st eller - Ver -
da „ des . Die Organisation dieses Verufszweiges , der
bin so zahlreiches Proletariat enthält , ist erst m der Ent -

Wicklung begriffen und hat dementsprechend auf die Zü-
stände in der literarischen Welt nur wenig einwirken
tonnen . Daß der Einfluß dieses Verbandes ein so
geringer ist , das liegt weder in seinen Einrichtungen , noch
w der Art , wie seine Angelegenheiten verwaltet werden .
Die Ursache der Einslußlosigkeit ist vielmehr zu suchen in
der in der Schriftstellerwelt vorhandenen Zerfahren -
h e i t und in dem erschreckenden Mangel an
S o l i d a r i t ä t s g e f ü h l , der in diesem Berufs -
Zweige vorherrscht . Auch macht sich die alte Misere
geltend , daß unter den Schriftstellern wenig praktischer
Sinn vorhanden ist . Man versteht überall vortrefflich zu
kritisiren, aber mit der Fähigkeit zum positiven Schaffen
von nützlichen Einrichtungen für die Gesammt -
heit da sieht es ziemlich schlimm aus . Wundern

man sich darüber nicht , denn die deut -

Schriftsteller müssen erst lernen , sich um

. eigenen Angelegenheiten zu bekümmern . Bisher
haben sie sich nur uni die Angelegenheiten Anderer be -
kümmert .

Und dennoch wäre es nothwendig , daß eine kräftige
Organisation des Schriftstellerthums in Deutschland
kristirte , denn sie ist das einzige Mittel , das literarische
�lend, das ein Zeichen unserer Zeit ist, mit Erfolg zu be -

kämpfen . Man klagt mit Recht darüber , daß ein großer
Dheil der deutschen Schriftsteller abhängig ist und nur so
Schreibt, wie er bezahlt wird , sich also einer eigenen Welt -

Anschauung und Gesinnung längst entäußert hat . Das

kommt nicht etwa daher , daß die Schriftsteller aus

schlechterem Stoff sind, als andere Menschen , sondern es
ll't eine der demoralisirenden und korrumpirenden
Wirkungen des Kapitalismus . Die Ausbeutung
der Arbeitskraft hat in der literarischen Welt eine Höhe
erreicht , von der sich nur derjenige einen Begriff machen
kann, der sich mitten drin bewegt . Das Wort des kom -

wunistischen Manifests : „ Die Bourgeoisie hat den Arzt ,
den Juristen , den Poeten , den Mann der

Wissenschaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter
verwandelt , " trifft in seinem ganzen Umfange
iu . In keiner anderen Sphäre zeigt sich die Natur des

Kapitalismus so roh und so kulturwidrig , wie gerade in

der literarischen Welt . Hier wird der Geist

FcmUeton .
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Cr kehrt zurück !
Originalroman von Jean Meroz .

. Deshommes antwortete nicht , sondern begnügte sich mit

�nem neuen Kopfnicken .
. Nun wohl , Marche - Senl , fuhr Collard fort ; ich habe

weine Vorsichtsmaßregeln ergriffen .
, Seit zwei Tagen ist die Revolution ausgebrochen ; ich
d?be vom ersten Augenblick an wohl geahnt , daß die Re -

Gerung unterliegen werde und bin allen Manifestationen

Aufmerksam gefolgt , während ich mich aus dem Boulevard
c2 Capueincs befand .

Nicht um eines Schrittes Länge habe ich mich von Euch
ullen entfernt . Ich habe Larirette die Veilchenbouquets
?�lheilen sehen und sehr gut begriffen , daß es seinen guten Grund

? Me, wenn sie Euren guten Freunden vom Kellergeschoß um

Jche Stunde und in einem solchen Augenblick Blumenspenden
Jlchtc . Ich habe Alles gesehen , von dem Abmarsch der

(t�vge an , welche Sie führten , bis zu dem Augenblicke , da
� die Straße Le Pelletier betraten .

Deshommes überrieselte ein Schauer .

in . . Collard hatte sicherlich also auch bemerkt , daß er die

�Itolenkugel auf die Linientruppen abschoß .
ta Er wünschte , Niemand solle erfahren , daß er allein die

�antwortung für jenes entsetzliche Blutbad trage ,
. " ches viele Unschuldige und selbst zwei seiner ergebensten

äfften Freunde auf dem Boulevard hingestreckt hatte .
Bon neuem itiea in ihui der Gedanke aus Collard zu

völlig in Bande geschlagen : der geistigen
Entwickelung wird durch den gröbsten Materialismus

Halt geboten , und die fähigsten Köpse müssen ihre Ge -

dankenarbeit den niedrigsten Geldsacks - Jntereffen anpassen .
Es geht den Schriftstellern wie den Mäntelnäherinnen ,

Blumenmacherinnen und anderen Proletarierkategorien .
Eine Menge von Töchtern wohlhabender oder wenigstens
mit erträglichem Einkommen versehener Familien nähen
Mäntel oder machen Blumen oder verfertigen Stickereien ,
um sich gelegentlich von dem Ertrag dieser Arbeit einen

neuen Hut oder ein Ballkleid anschaffen zu können . Da

sie um jeden Lohn arbeiten , so sinkt der Preis der Arbeit

in dieser Branche derart , daß die armen Mädchen , die

davon leben sollen , der langsamen Verhungerung über -

liefert sind . Diese schmähliche Konkurrenz ist in der

literarischen Welt noch in weit höherem Maße
vorhanden . Ein Schwärm von pensionirten Offizieren ,
Zivilbeaniten , Offiziers - und Beamteutöchtern , adeligen
und nichtadeligen , sonst wohlversorgten alten Jungfern
überschüttet die Verleger mit einer Fluth von minder -

werthigen literarischen Produkten und ist froh , dieselben
nur gedruckt zu sehen , oder ist nnt einem Butterbrot als

Belohnung zufrieden . Mit dieser „ Reserve - Armee " haben
die Kapitalisten im Buchhandel leichtes Spiel . Darum

sehen sie auch so protzig , auf die Schriftsteller hinab . Als

vor einiger Zeit die Verleger angegangen wurden , für die

zu gründende Altersversorgung der deutschen Schriftsteller
Beiträge zu zeichnen , da zeichnete eins der größten Ver -

lagsgeschäfte lOOO Nt . Dasselbe Geschäft hat nach -
weislich einen jährlichen Reingewinn von einer Million

Mark gemacht , einen Gewinn , der doch zum größten
Theil oder fast ganz den Schriftstellern zu danken ist .
Die deutschen Schriftsteller werden durch diese Thatsache
einigermaßen über die Natur des kapitalistischen Betriebs

belehrt worden sein. Die Sozialdemokratie hat sich über

die Stellung unserer Unternehmer zu sogenannten Wohl -
fahrts - Eiurichtungen niemals einer Täuschung hingegeben .

Das „Schriftsteller - Elend " liegt also nicht da , wo

man es gewöhnlich sucht , sondern es entspringt der

kapitalistischen Ausbeutung der �Arbeitskraft und dem

Mangel an Solidaritätsgefühl und j Organisation unter

den Schriftstellern selber . Die Schriftsteller werden cs

den Arbeitern nachthun müssen , wenn sie als

Korporation zu einer Bedeutung gelangen wollen . Dazu

ist aber vor Allem nöthig , daß die Herren Schriftsteller
den Geist der sozialen Ueberhebung ablegen und sich nicht
länger der Einsicht verschließen , daß auch sie , die

Proletarier der Feder , auf der großen Stufenleiter der

sozialen Knechtung genau so wie die anderen Proletarier

tobten ; er machte eine Bewegung die Hand wieder in die

Tasche gleiten zu lassen , in der er seine Pistole ver -

borgen hatte .
Aber der Agent hatte es wahrgenommen ; er hatte den

Gedanken , welcher soeben das Gehirn des von ihm scharf
im Auge behaltenen Mannes blitzartig durchzuckte , crrathen
und nochmals seine beiden Arme ergriffen , in dem er mit

dumpfer Stimme murmelte : Um Himmelswillen ! Wenn
Sie sich rühren , erdrossele ich Sie .

"
. verstehen Sie ? . . .

Glauben Sie , daß ich mir eine Kugel durch den Kopf jagen
lassen werde , wenn ich mich noch an meinen grausamsten
Feinden zu rächen habe ? Wie ich es Ihnen sagte , ich habe
Alles gesehen und wohl begriffen , daß das Volk die Ober -

Hand gewinnen werde .

Ich wußte , daß Ihr mich , falls ich in Eure Hände
siele , erschießen würdet , wie ihr es eben mit meinen

beiden Kollegen gethan . Deshalb habe ich, da

ich Sie zu überwachen hatte und zwar im Interesse
meiner Rache , nicht aber in dem einer Regierung ,
aus der ich mir nichts mache — sie ist dem Untergänge
geweiht und wird mich nicht mehr bezahlen — meine Vor -

sichtsmaßregeln ergriffen . Und ich gebe Ihnen mein Worte

daß, wenn Sie das erfahren , was ich niedergeschrieben und

unter Briefverschluß bei meiuem besten Freunde niedergelegt

habe , Sie mich nicht erschießen , sondern ruhig fortgehen

lassen , ja sogar bei jedem späteren Zusammeutresfeu sehr
artig fem werden .

Deshommes betrachtete neugierig den Agenten . Was

hatte cr unter jenem Umschlage vor zwei Tagen schon ge -

schrieben ? Das konnte nicht die Geschichte des Pistolen -

schttsses sein , welche sich kaum vor wenigen Stunden zu -

getragen hatte . _ .
Er war neugierig geworden und diese Neugierde , sowie

Frohndienste leisten müssen , wenn auch anscheinend
auf einer höheren Sprosse — kurz , daß sie ebenso Lohn -

sklaven sind, wie alle anderen Arbeiter und daher mit

allen übrigen Arbeitern gemeinsame Interessen

haben , die sie auch geni einsam bethätigen
müssen .

Heute kann nicht von einer freien Geistes -
t h ä t i g k e i t die Rede sein, die unsere literarischen Ver -

Hältnisse vorwärts bringt , sondern der größte Theil der

Literatur wird von den Kapitalisten im Buchhandel
unter einer Zensur gehalten , die

schlimmer ist als die Zensur unter

Metternich . Die Buchhändler bestimmen , was das

Publikum lesen soll, und nicht die Schriftsteller .
Unter der Herrschaft des Kapitalismus kann es keine

Literaturblüthe geben und man wird vergebens
auf ein neues klassisches Stadium der Literatur warten .

Dies kann erst kommen , wenn der Kapitalismus nicht
mehr herrscht .

Wenn nun " irgend ein armer Schächer meint , wir

wollten mit diesen Ausführungen die Schriftsteller „ ver -

Hetzen " — und solche Aeußerungen werden nicht ausbleiben

— so wird das nur beweisen , daß die literarischen Sklaven

ans Befehl ihrer Herren sogar gegen ihre eigensten Jnter -

essen schreiben müssen .

Ans Frankreich .
Paris , 10. September .

Der Anstoß , welchen die gewerkschaftliche Be »
w e g u n g durch die Manifestation des 1. Mai erhallen hat ,
übertrifft alle Erwartungen . Seit »ier Monaten organisirten sich
in Paris unter kräftiger Betheiligung die Arbeiter und Angestellten
der Omnibusse und Pferdebahnen , der Eisenbahnen , die ' Schiffs -
Angestellten , die Ladendiener der Spezerei - und Wurstgeschäste ,
die Uhrmacher - und Bijouterie - Arbeiter , die Angestellten der Be -
grabnip - Gesellschaften und die Schreiber .

Seit dem Brüsseler Kongreß haben sich zwei neue Syndikate
konstitnirt . Das eine , bestehend aus 12 000 Mitgliedern , umfaßt die
bei den städtischen Anpflanzungen und Bauten , und bei der Straßen -
bestrenung und Slrnßenreinigung beschäftigten männlichen und
weiblichen Arbeiter . Diese Organisation hat den ausgesprochenen
Zweck , „ Reformen zu verlangen , welche die vollständige ' Be -
sreiung der Arbeit herbeiführen " . Das andere Syndikat , das der
in der Qttineaillerie - Industrie Beschäftigten , hat sür die nächsten
Kämpfe sofort die Gründung einer Widerstandskasse mit einem
Fonds für die Zeit der Arbeitslosigkeit in Angriff genommen .

Die Handlungsgehilfen , die , weil sie einen besseren Nock
tragen , sich bis jetzt immer geweigert hatten , mit den Arbeiter »
gemeinsame Sache zu machen , ja die sie ost bekämpften , sind sich jetzt
darüber klar , daß sie durch ihre schlecht angebrachte Eitelkeit die
Rolle der Betrogenen spielten . Sie leiden unter benselben Uebeln .
wie das ganze Proletariat , und auch sie haben jetzt sich zum

die Angst hatten bei ihm über das nervöse Zittern , welches
ihn schüttelte , die Oberhand erlangt , er wollte das wissen .

— Sprich , sage , was Dn geschrieben hast ; welches sind
die Vorsichtsmaßregeln , die D » ergriffen hast ?

— Ich habe Ihnen bereits vor einigen Monaten cr -

klärt , daß ich Ursache zur Rache habe . Aber ich iveiß , daß
Ihre Ideen Sie beherrschen und daß Sie ihnen Alles ohne
jede Berechnung zum Opfer bringen würden .

Ich will leben und ruhig sein , bis ich mein Ziel er -

reicht habe . . . . .nachher , was liegt mir daran ?

Ich kenne Ihr Leben , Ihre Vergangenheit .
Deshommes unterdrückte ein d umpses Brüllen , seine

Hände zuckten und sein Gesicht sonst gallicht , ward bös -

artiger , schrecklicher als je.
— Verlieren wir keine Zeit , fuhr der Agent psiegmatisch

fort , ich habe es eilig .
Charlotte ist nicht Ihre Tochter .
Teshonnnes stieß einen VerzwcislungSschrei aus . Nein ,

sie ist nicht Ihre Tochter . Ich weiß wer ihre Mutter ist ;
ich kenne ihren Vater .

Und dies eben ist jene Geschichte , welche ich nieder -
�« « » « eben habe und die , falls ich heute Abend nicht heim -
kehre, Ihrer Charlotte zugestellt werden wird , welche Sie
anbeten , und welche Sie für ihren Vater hält .

Dcshomnics war wie leblos an der Schwelle des Thores
niedergesunken . Er weinte jetzt wie ein Kind , während
Collard sich mit kurzen Schritten entfernte , ohne den Kopf
umzuwenden , und sich bald in die düstere Nacht der Rne
de la Bncherie verlor .

V.
Als Deshommes gekommen war , um die kleine Wohnung

in der Straße Julien le Panvre , welche er inne hatte , zu
miethen und dann Besitz genommen hatte von der dunklen



Widerstand entschlossen . Zu diesem Zweck haben sie in
Paris , Nizza , St . Qüenti » , Lille , Nancy , Besanyon , Rouen
Po,t,ers Organisationen gebildet und folgende Forderungen auf .
gestellt c Sonntagsruhe oder obligatorische Ruhe an einem
Wochentag . Regelung der Kinderarbeit und der Arbeit im -
mündiger Mädchen , der Frauen und envachsenen Männer
w den Magazinen ( Verkaufsläden und Geschäften ) . Er -
richtung von gewerblichen Schiedsgerichten . auch für die im
Handel Beschäftigten , Haftbarkeit der Arbeitgeber bei Unglücks -
fällen , Errichtung von Kranken - und Altersversichcrungs - Kassen .

Um diesen ihren Forderungen mehr Nachdruck zu geben ,
haben sie sich mit anderen Syndikaten in Verbindung gesetzt und
sind in die allgemeine Bewegung eingetreten .

Es ist zu erwarte » , daß die Mitglieder dieser zahlreichen
Klaye ( mehr als 32l ) ( XX) ) auf dem nächsten internationalen
Kongreß dem Beispiel folgen werden , welches ihnen die Metall -
arberter , die Arbeiter der Textil - Industrie und die Holzarbeiter
in Brüssel gegeben haben und sich international mit den An -
gestellte » anderer Länder verbinden werden .

Diese „ Syndikats - Epidemie " , wie unsere Bourgeois wüthend
sich ausdrücken , hat sich auch schon aufs Land verbreitet . Die
Ersten , welche sich gegen die Expropriirung dnrch das
Kapital verbanden , waren die Bauern des Westens
an den Grenzen der Bretagne und der Vendee . Von Nantes bis
Clisson sind seit langer Zeit Weinberge in dem Sande der Landen
angelegt . Die Grundbesitzer liefern den Boden und die Bauern
die Weinstöcke . Letztere , die den Namen „ Kolonisten " ( Anbauer )
führen , inachen all « Arbeit und tragen alle Kosten der Bebauung .
Sie behalten von dem Ertrag oder 2/3 und überlassen das
andere Viertel oder Drittel de », Eigenthümer des Bodens .

Seit dem Einbrüche , erst des Oidiums und dann der Reb
laus , lieferte » die Weinberge keine Ernte mehr . Die Eigenthümer
kamen und sagten zu den „ Kolonisten " : „ Reißt die Reben aus
und gebt uns unser Land zurück , das wir in Ackerland ver -
wandeln wollen ! " Und darauf antworten die „ Kolonisten " :
„ Gemach ! Ihr habt uns einen Boden überliefert , der
absolut werthlos war ; wir haben ihn urbar gemacht , gepflügt ,
gehackt , gedüngt , veredelt von Vater auf Sohn und Enkel ; dank
unserer Arbeit ist der Hektar heut 1200 bis 1200 Franks werth
— wir lassen uns nicht exproprüren " .

Gegen diese Expropriation , welche sie mit Recht als einen
Diebstahl betrachten , haben ani 31 . Mai d . J . die Bewohner von
acht G e »i « i n d e n «ine Art Landliga organisirt . Und unge -
achtet der Drohungen der Eigenthümer , behauptet und befestigt
sich dieses erste Bauernsyndikat ( ländliche Gewerkschaft ) .

Ein zweites ländliches Syndikat ist seitdem in der Cham -
p a g n e gebildet worden — von 2300 Weinbauern . Die An -
regung hierzu ist der Arbeiterpartei von R eims zu danken , die
seit IbbL in jener Gegend — bei Epernay — sehr tüchtig Pro¬
paganda gemacht hat . Als in diesem Jahr nach dem Erscheinen
der Reblaus ein Regierungskommissar hinkam , welcher die Reben
untersuchte und die krank befundenen ausreißen ließ , entstand
eine förmlich « Revolte der kleinen Weinbauern , die darin nur
ein Manöver erblickten , um sie zu zwingen , ihr Land zu
niedrigem Preis an die Champagnerhändler zu verkaufen , welche
alles Weinlaud in ihren Besitz zu bringen suchen .

„ Wir vertheidigen uns ! " riefen sie wie auS einem
Munde . Und bei der Wahl des Ausschusses zur Bekämpfung
der Reblaus wurden die Herren Mörtel , Chandon und die
anderen Großbourgeois auf der Liste des Präfekten mit Schimpf
und Schande geschlagen , und die Liste der Weinbauern ging mit
erdrückender Mehrheit durch , unter dem Risse : „ Nieder mit den
Rebläusen ! "

Dieses Syndikat hat sich zum Ziel gesetzt , die Bermittelung
der Weinhändler zu beseitigen und den Wein gemeinschastlich
direkt an die K o n s u »i e n t e n zu verkaufen . Es giebt
ein « Zeitung heraus : „ Die ländliche Revolution " (I -a.
Revolution champcnoise ) . Der Titel ist durchaus berechtigt ,
denn es ist in der That eine Revolution , daß die Landbevölkerung
ansängt , sich gegen die kapitalistischen Blutsanger aufzulehnen .

Jules Guesde .
» »

Zu dieser Auffassung unseres Korrespondenten niöchten wir
aber doch vorlüusig noch ein Fragezeichen machen . Vom Stand -
Punkt des Großbourgeois und Großkapitaliste , i aus betrachtet mag
dieser Bauernbund revolutionär erscheinen ; unler dem sozia -
listischen Gesichtspunkt sinkt er herunter zu einer der täglich
wechselnde » Widerstandsfornien des kleinen Kapitalisten gegen den
großen in dem Kriege um die Höhe des P r o s i t e s , » m die
Größe des Ausbeutungs AnthezlS . D. R.

Volikifcho Trcbcvstrhl .
Berlin , den 15 . September .

Ueber den Brüsseler Kongreft drückt sich F r i e d r i ch
Engels in einem Briese an P a f a r g u e , der z. H. im

St . Pelagte - Gefängniß zu Paris seine einjährige Hast ab ,

sitzt, folgendermapeii aus :
„ Wir haben allen Grnud , niit dem Kongreß in Brüssel

zufrieden zu sein . Man hat gut d a r a n g e t h a n , den
Ausschluß der Anarchisten zu v o t i r en : damit hat

und säinmerlichen Krambude in der Straße Galande , war
er allein traurig und sorgenvoll . Er hatte sich vom nächsten
Morgen ab an die Arbeit begeben .

Die Nachbarn und Kunden , neugierig gemacht durch
die Zraurigkeir und düstere Melancholie dieses Mannes ,
welcher durch irgend einen tiefen Schmerz gebrochen schien ,
hatten mit ihm eine Unterhaltung anzuknüpfen versucht .

Aber er hatte sich so wenig zngängltch gezeigt , seine
Antworten waren so kurz , seine Augen hatten einen solchen
Ausdnick von Perachtung und Härte , daß die Neugierigen
nicht ivagte », ihre indiskreten Fragen fortzusetzen .

Mit der Morgenröthe befand er sich an seiner Arbeit ,
um sie erst in dunkler Nacht zu verlassen ; kaum einige
Minuten gönnte er sich für seine Mahlzeiten bei dem Wein -

kaufmaim an der Ecke .

Er blieb stumm wie ein Grab und machte nur geringe
Ausgaben .

Die Arbeit jedoch feierte nicht bei ihm . Man fand ihn
verschlossen , keineswegs lichcnSivürdig ; aber die Kundschaft
hatte sich trotz der Vornrtheile und trotz des Anschnauzens ,
welches sie oft erfuhr , bald eingestellt .

Teshommes war nämlich ein bewunderungswürdiger
Arbeiter , geschickt und schnell , ja ein Künstler in seinem
Fache .

Niemand verstand es besser als er , ein Paar nieder -
getretene , durch die Benutzung verunstaltete Schuhe oder
abgetragene Absätze wieder in die rechte Form zu bringen .

Die jungen Mädchen des Viertels , kleine gefallsüchtige
Arbeiterinnen mit geringem Lohne , waren entzückt von der
eleganten Sauberkeil dieser Form , welche ihre armseligen ,
durch die weiten Pariser Wege heruntergetretcnen Halb -
stiesel unter den Händen dieses sonderbaren SchnhflickerS
annahmen .

Da er stets allein war und mit Niemand sprach .
hatte man ihm den Beinamen Marche , Heul ( Ein -
siedler ) gegeben , und dieser Spitzname war ihm ge -
blieben . Eines Tages war zum großen Erstaunen
aller Leute die Bude nickt geöffnet und am folgenden Tage ,

die alte Internationale aufgehört , damit beginnt die neue . Es
ist das , 19 Jahre später , die klare und einfache Bestätigung der
Resolutionen des Kongresss in Haag .

Von nicht geringerer Bedeutung ist eS gewesen , daß man
die Thür den englischen Trades - Unions weit öffnete . Diese
Maßnahme beweist , wie sehr man die Situation begriffen hat .
Und die Abstimmungen , die die Trades - Unions eingereiht haben
„ dem Klassenkampf und der Abschaffung der Lohnarbeit " , zeigen ,
daß keine Konzession von unserer Seite vorliegt . — Der
Zwischenfall Domela - Nieuwenhuis hat bewiesen , daß die « uro
päischen Arbeiter definitiv die Periode der hochklingenden
Phrase überschritten haben , und daß sie sich völlig klar über
die Verantwortlichkeit sind , die sie tragen : sie sind eine Klasse .
die sich als eine „ Kauipf " - Partei konstituirt hat , als eine
Partei , die mit den „ Thatsachen " rechnet . Und die That -
fachen nehmen eine mehr und mehr revolutionäre Wendung . " —

Im selben Briefe verbreitet sich Engels im Anschluß
an obige Acußernng auch über die gegenwärtige politische
Situation in so vortrefflicher Weise , daß wir auch diese
Ausführungen unseren Lesern mittheilen wollen :

„ In Rußland herrscht schon Hunaersnoth ; in Deutschland
wird sie in einigen Monaten einziehen ; die anderen Länder
werden weniger darunter leiden , hier die Gründe dafür : Das

Defizit der Ernte des Jahres 1331 wird auf IWt Millionen

Hektoliter Weizen geschützt , und auf 87 oder 100 Millionen

Hektoliter Roggen : Das letztere Defizit berührt also ganz be-

sonders die beiden Länder , die Konsumenten von Roggen sind ,
Rußland und Deutschland . Dies garantirt uns den Frieden
bis zum Frühjahr 1832 . Rußland wird sich vor diesem Zeit -
Punkt nicht rühren ; wenn nicht unbegreifliche Thorheiten in

Paris oder in Berlin passiren , wird es also keinen Krieg geben .
Dagegen : wird das Zarenthum diese Krise durchmachen ?

Ich zweifle daran .
Es giebt zuviel rebellische Elemente in den großen

Städten und besonders in St . Petersburg , als daß
man nicht versuchen würde , die Gelegenheit dazu zu
benützen . den . . . . .Alexander III . abzusetzen , oder zum
Allerwenigsten ihn unter die Kontrolle einer National -

Versamniluiig zu stellen : — vielleicht wird er selbst genöthigt ,
sein , die Initiative dieser Einberufung zu ergreisen . Rußland
— d. h. die Regierung und die noch junge Bourgeoisie —

hat enorm an der Schaffung einer großen nationalen In -
dustrie gearbeitet ( zu ersehen aus dem Artikel von Plechanoss
in der „ Neuen Zeit " ) .

Diese Industrie wird gerade in ihrem Marsche aufgehalten
werden , weil die Hungersuoth ihr das einzige Absatzgebiet ver -

schließen wird : den inneren Markt .
Der Zar wird sehen , was es auf sich hat , Rußland zu

einem sich selbst genügenden und vom Auslande unabhängigen
Lande gemacht zu haben : er wird eine Ackerbau - Krise haben ,
die durch eine Jndustrie - Krise verdoppelt wird .

In Deutschland wird die Regierung sich , wie immer , zu
spät zur völligen Abschaffung oder zur Aufhebung der Ge -

treidczöll « entschließen . Das wird die schutzzöllnerssche Mehr -

heit im Reichstage vernichten . Die Großgrundbesitzer ,
die „ Bauern " , werden nicht mehr die Zölle auf Industrie -
Produkte aufrechterhalten wollen , sie werden so billig wie

möglich einkausen wollen . So . daß wir wahrscheinlich
eine Wiederholung dessen erleben werden , was sich damals ,

zur Zeit der Abstimmung über das Sozialistengesetz , zu -
getragen hat : eine schutzzöllnerssche Mehrheit , in sich selbst
durch entgegengesetzte Interessen gespalten , durch die neue
Situation geschafscn werden , und die vor der Unmöglichkeit
stand , sich über die Details des Schutzzollsystems in Einklang

zu setzen . Alle möglichen Vorschläge finde » nur Minoriäten ;
es wird entweder eine Rückkehr zum Freihandel stattsinden ,
was eben unmöglich »st , oder Auflösung und in deren Gefolge
Absetzung der alten Parteien und der frühere » Mehrheit , und
eine neue freihändlerische lviehrheit , die zu der gegenwärtigen
Regierung in Opposition tritt . TaS kennzeichnet daS wirkliche
und definitive Ende der Bismarck' sche» Periode und gleich¬

zeitig der des lnnerpolitischeil Stillstandes . Ich spreche hier

nicht von unserer Partei , sonder » von den rcgierungsmöglicheu
Parteien . Es wird zu Streit kommen zwischen dem ein -

gesessenen Adel und der Bourgeoisie , die schutzzöllnerisch ist .
und den Kaufleuten und einer Fraktion der indiisirielle »

Bourgeoisie , die Freihändler sind ; die Ständigkeit der Minister
wie der inneren Politik ivird zerstört werden , der Schluß wird

Bewegung sein , Kamps , Leben , und unsere Partei wird alle

Fruchte davon ernten : und wenn die Ereignisse diese Richtung

nehmen , wird lnssers Partei sich gegen das Jahr 1838 in de »

Besitz der Macht setze » könne » .

Wohlgemerkt , ich spreche nicht von den anderen Ländern ,
weil die ländliche Krise sie nicht so sehr berührt . ' Aber wenn

diese den Ackerbau betreffende Krise die Jndustriekrise in

England ausbrechen läßt , die wir seit 2ö Jahren erivarteu . . .
dann ! "

Nuch daS Lügen ist eine Kunst . Mit dem guten
Willen allein ist es nicht gcthan — und ,ver das Lügen -
geschäst nicht ordentlich gelernt hat , der legt sich unfehlbar
selber den Strick um den Hals dnrch Widersprüche ,

gegen Mittag bemerkte man , wie er heimkehrend ein ent¬

zückendes Kind niit frischen Gesichtszügen und in reinlicher
Kleidliiig in seinen Armen trug .

Das Kind war ungefähr 2 Jahre alt , eS war ein

( leines Mädchen .

Teshommes übergab sie der Obhut einer alten HanS -
hältcrin in der Straße Julien le Päuvre , welche sie des

Tags über wartete .

Abends gegen neun Uhr , wenn er seine Bude geschlossen
hatte , holte er sie ab und brachte sie in seine Wohnung .
Man hatte bemerkt , daß er das Kind mit großer Eanst -

» mth behandelte . aber niemals hatte man ihn es küssen
ehcn .

Bisweilen betrachtete er daS Mädchen , wenn er es in

der Loge , che er nach Hause ging , aus den Knien hielt mit

einer sonderbar gedankcnvolleii Stirn , deren Röthe in seinen

Augen sich wiedcrspicgrlte . Dann erhob er sich plötzlich ,
agte guten Ahend und entfernte sich niit düsterer Miene .

gedrückter als je.
Niemand hatte gewagt , den alten Schuhsiicker zu be -

' ragen . Und das Erscheinen dieses kleinen reizenden Wesens
>atte noch mehr die Neugierde des ganzen Viertels erregt ,

satte einen neuen Nahrnngsstofs der bösivilligen Neugierde
der Nachbarn geliefert . Sicherlich war es seine Tochter .
Man wußte es von der alten Frau , welche sie wartete , und

her er es ohne weitere . Auseinandersehungen mitgethcilt
�

Aber die Mutter ? Lebte sie oder war sie todt ? DaS

eben wußten die Leute nicht . Zwei oder drei Matronen ,

dreister als ihre Gefährtinnen , hatten freilich wohl versucht ,
Fragen zu stellen , um es in Erfahrung zu bringen .

Aber ihre Fragen erstarben gewisiermaßcn auf ihren
geschwätzigen Lippen unter dem eisigen Blicke Deshomme » ,
ivelcher in wenigen kurzen Worten sie kalt geschäftlich ge -

ragt hatte , ob sie ihm nicht Schuhwerk zum Ausbessern
irächten .

Jedenfalls war der Schuhsiicker eine gehcimnißvollere
Persönlichkeit geworden als jemals .

in die er sich verwickelt . In einem unbewachten Moment

läßt er sich ein Geständniß entschlüpfen , an dem er sofort

aufgeknüpft werden kann . Unsere agrarischen Groß - Korn -

Wucherer machen keine Ausnahme von der Regel .

guten Willen , das Volk anzulügen , fehlt es ihnen gewiß

nicht , aber bei allem guten Willen sind sie erbärnilich :

Stümper . Man bedenke nur : Während sie, um die Korn -

zölle vertheidigen zu können , dem Volke vorlügen müssen ,
die heurige Ernte sei nicht mißrathen , plaudern sie in ihrem

schlcsischen Organ , dem „Feierabend des Landwirths " . die

Wahrheit wie folgt aus :

„ Die Weizenernte der Welt ist kaum im Stande , die

Erfordernisse für das eben begonnene Wlrhschaftsjahr zu decken.

Der Mangel ist bedeutend und das Ersorderniß steigt auch

dadurch , daß die zweite Brotsrucht , der Roggen , i »

Europa ebenfalls mißrathen ist . Bei der Preis -

bildung ist es nicht blas die Erntemenge , die zur Gellung ge-

langt , sondern es spielt dabei noch ein Faktor eine ivichtige
Rolle , nämlich der von der vorausgegangenen Ernte übrig ge-
bliebene Vorrath . Dieser kann , wenn er bedeutend ist , auch
bei einer schwachen Mittelernte das Steigen der Preise ver -

hindern . Da jedoch die gegenwärtig vorhandenen Vor -

räthe in der ganzen Welt so gering sind , daß sie kaum in

Rechnung kommen , so wird dieser Faktor die Ver -

werthung der heurigen Getreide - Ernte kaum beeinflussem Wir

gelange » daher zu dem Schluß , daß die diesjährige schwache
Ernte nebst den geringen Vorräthcn das Angebot bedeutend

vermindern , die Nachfrage dagegen für längere Zeit stabilinren
wird und daß man nur nach guten Ernten mehrerer Jahre
ein Sinken der Preise voraussetzen kann . "

Stimmt aufs Haar . Und die agrarischen Lengner
des Nothstandes sind , ihrem eigenen Geständniß nach,
Lügner . —

Die Unternehmerpresse hat bekanntlich schon wieder «

holt ihrem Unmuth gegen das Unfall - Bersicherungsgesetz in

der erlogenen Behauptung Luft gemacht , die gezahlten Ent -

chädigungen bilden für die Arbeiter einen förmlichen Reiz ,

Unfälle absichtlich herbeizuführen , um dann von der Unfall -
Pension gemächlich leben zu können ; daher erkläre sich auch
die fortwährende Steigerung der Unfälle . Gegen diese

Tendenzlüge ist jetzt ein unparteiischer und unanfechtbarer
Zeuge aufgetreten , der Präsident des Reichs - Versicherungs -
amtes Dr . B ö d i ck e r . Wie schon gestern erwähnt , hat

derselbe für den Berner internationalen Unfallkonareß ein

Referat übernommen über die Gestaltung der Uiifallversiche -

rung in Deutschland ; in demselben tritt er nun der Äe -

Häuptling entgegen , daß die obligatorische Unfallversicherung
die Zahl der Unfälle v e r m e hjr e , daß sie ein

Ruhekissen für die Arbeitgeber bilde und die Arbeiter ein -

chläfere . Die Relativzahlen der Unfälle in Deutschland für
ie Jahre 18L6 bis 1883 stellen sich , aus 100 000 Ver «

icherte berechnet , wie folgt :
1886 1387 1883 1639

Todesfälle 70 77 63 72

Unfälle mit völliger Erwerbsunfähigkeit 45 73 44 43

Unfälle mit theiliv . Erwerbsunsähigkeit 103 210 233 270

Wir werden wohl nicht fehlgehen , wenn wir die gegen
1886 konstatirte minimale Steigerung der schweren und

die stärkere Vermehrung der leichteren Unfälle der seitdem

trenger durchgeführten A n z e i g e p s l i ch t zuschreiben , so
daß man eigentlich von einer Vermehrung der Unfälle nicht
reden kann , wie auch thatsächlich die Verwendung und Ver -

bcsserung der Schutzvorrichtungen zur Verminderung der Um

' alle sehr viel beitragen können .

Also mit dieser Anklage gegen die Arbeiter ist es

nichts ; der Präsident des ReichS - VersicherungZanit erhebt
eine Klage vielmehr gegen einzelne Unternehmer , die

er , nach der . Vossischen Zeitung " theilnahms - und ge «
w i s s e n l o s nennt und die daher die Berufsgenossen «
chaften zu strengem Vorgehen zwingen ; so sei unlängst in

einer süddeutschen Berufsgenossenschaft einem Betriebe , der

4000 Arbeiter beschäftigt und der bereits in einer hohen
Gefahrklasse eingeschätzt war , von der Genossenschasts -
Versammlung ein Beitragszuschlag von 500 pCt . auferlegt
ivorden , und das Reichs - Versicherilngsamt habe aus die Be -

chiverde der Betriebsnnternehmcr den Zuschlag in Höhe von

200 pCt . ausrecht erhalten .
DaS wird freilich die prositgierigsten unter den deutschen

Unternehmern und deren tollste Organe , z. B. die „Eisen -

Zeitung " , nicht hindern , die alte Lüge immer von Neuem

vorzubringen , aber man kann ihnen dann wenigstens mit

dieser offiziellen Konstatirung für den Augenblick den Lügen -
mund stopfen . —

Tie Höhe der seit 1886 gezahlten Hnfrtllentschädi ( jn »CW

Er fuhr zu leben und zu arbeiten kort , als ob sick
nichts ereignet hätte und beachtete weder den Weiberklatsch ,
der ihn umschwärmte , noch die Gesellschaft , welche er nicht

aussuchte . Wie wir es bereits gesehen haben , war die

Kundschaft trotz der Vornrtheile , trotz seiner düsteren ge -

hässigen Miene sofort zu ihm gekommen , ohne daß er sie

darum gebeten hatte . Wenn er es mit einem Bürger oder

einer Bürgerin zu thnn hatte , ließ er sich seine Arbeit

theuer bezahlen ; bei dem geringsten Feilschen lehnte er von

vornhein dieselbe ab .
Wenn er dagegen daS Schuhwerk eines Arbeiters oder

einer Arbeiterin soeben wie neu wiederhergestellt hatte ,
waren seine Preise bescheiden . Jedermann hatte von dieser

Thatsache mit einem gewissen Erstaunen Notiz genommen .
Im übrigen war Deshommes nicht beliebt , eher gefürchtet ,
aber man ahnte unter seiner rauhen , fast abstoßenden Alchen -
eite ein undefinirbares Gefühl von Liebe , und man hatte
ich schließlich an ihn gewöhnt , ihn fast hoch schätzen gelernt .

Zwei Jahre nach dem Erscheinen des kleinen Mädchens in diesem
armenBiertel , war die alteFrau , welche es wartete , gestorben nnd

Deshommes hatte sie Niemandem ferner anvertrauen wollen -
Er hatte sie vollständig zu sich genommen . Des Morgen -
! ! am er um die gewöhnliche Stunde herab und ging in seinen
Lade » , wo er für zwei tüchtige Kräfte schaffend s>�
mit Eifer an die Arbeit vegab . Gegen acht » n °

cinhalb Uhr entfernte er sich, holte in eine Blechkannt
Milch und kehrte in seine Wohnung zurück . Von dort ka »

Das Ziel aller dieser Wege war eine Kle>iikinder -Bcwat>�
anstalc in der Straße Bontebrie , von dort holte er sie jeo�
Abend ab . Außerhalb der Schule ließ er daS Kind ' ' '

mals ans der Straße mit den kletnen Kameradinnen �

Viertels spielen .

( Fortsetzung folgt . )



sich

ßwfct dcr Präsident des Reichs - Versicherungsanits in dem
wcn erivähilten Referate ivie folgt an :

im Jahre ISS6 . 1 915 3<Z6. 24 Mk
. . 1K87 . S0S2 930 . 03 .
„ , 1888 . 9 681 447,07 _
, . 1889 . 14 464 303,15 .
. . 1890 . 19 981 394,40 „

Bei dieser Gelegenheit giebt Dr . Bödicker auch bekannt ,
vnß das wegen des geltenden „Umlageverfahrens " zu Tage
tretende Steigen der Unsalllasten fortgesetzt im richtigen
- verhaltniß zu den unter Benutzung der 1881er Statistik
regierungsseitia veröffentlichten Boransbcrechnungen steht .
-t -ach diesen Berechnungen sollten bei einer angenommenen
Anzahl von 1 615 253 Versicherten im vierten Jahre8753 000 M. an Entschädigunasbeträgen gezahlt werden .
Wird nun als erstes Beitragsjahr das vierte Quartal 1885
und die drei ersten Quartale dcS Jahres 1886 angenommenU" d wird ferner bei den seit 1. Oktober 1835 bestehenden57 älteren Berufsgenossenschaften die Zahl der versicherten
Personen und dem entsprechend die Höhe der gezahlten
Entschädigungen auf die vorstehende Zahl 1 615 253 redu -
)>tt , so ergiebt sich, daß thatsächlich im vierten Jahre8 890 073 M. an Entschädigungssätzen gezahlt sind . —

BemcrkeuSiverth , wenn auch freilich für unsere Ge -
Kossen blos selbstverständlich bei der Rolle , welche da ?
Reichsgericht in den politischen Prozessen der jüngsten Ver
gangenheit gespielt hat , ist die Thatsache , daß die am
Jnristentag in Köln anwesenden Reichsgerichts -
• Räthe s ä m m t l i ch für die Trunks uchtsgesetz -
Porlage eingetreten sind . Reichsgerichts - Rath L o e b e l l

B. forderte sogar , die Trunkenheit auch dann als straf -
bare Handlung zu konstitnircn , wenn der Trunkene ein
Telikt in der Trunkenheit begangen , und wegen des be -
kangkne » Delikis mangels Zurechnungsfähig
' eit nicht bestraft werden kann .

Es ist eigentlich schade , daß allem Anscheine nach diese
Eesetzesvorlage vorerst nicht zur Berathnng im Reichstage
gelangt ; sie wäre wie keine zweite geeignet , in einer oder

(wei
A b e n d s i tz u n g e n , die ja gewöhnlich nach dem

lotten Diner sehr animirt zu verlaufen pflegen , des Ein
gehendsten debattirt zu werden . Kupfer - L e u s ch n e r ( Eis
leben) als Referent , der sächsische Ober - StaatSanwalt Hart
Klan » als Korreferent — „ es war ' zu schön gewesen , es
loird nicht sollen sein ". —

BSaS nicht SllleS Tozialreform sei « soll ! Sogar
das in der Praxis so sehr zum Klasscngesctz sich gestaltende
Trlinksuchtsgesctz , daß sogar der Jnristcntag sich dagegen
erklären ninßte , stempelt der famose Schweinbnrg in den
-Politischen Nachrichten " zu einem Glied dcr deutschen
«ozialreform . Boll sittlicher Entrüstung schreibt er :

. . » Auch das Trunksuchtsgcsetz ist wesentlich von
sozialen Motiven diktirt und bildet ein Glied in
der sozialpolitischen Gesetzgebung des Reichs .
Es darf daher gehofft werden , dast wie in der Bergangenheit
so auch i » der Zukunft ein vom rein juristische » Gesichtspunkte
geleiteter Widerstand gegen die sozialpolitische Gesetzgebung des
Reicks von Ersola nicht begleitet sein wird . "

Ein wahres Glück , daß wenigstens die Reichsgerichts -
Näthe nicht » von rein juristischen Gesichtspunkten " aus -
gingen ! —

� Ter Vollbltiibonrgeois - Charakter Eugen Richter ' s
tritt heute wieder einmal in einer Bemerkung der „ssrei -
B " ngen Zeitung " zu Tage , die sich gegen unsere vorgestrige
' wtiz betr . der sozialen Acchtnng sozialdemokratischer Ar -
beiter durch die Unternehmer richtet . Eugen schreibt :

» Die »Geschästssperre der Kühnemänner " , von der der
» vorwärts " spricht , ivar kein Zlusschluß wegen politischer oder
sozialdemokratischer Gesinnung , sondern ein Ausschluß
wegen eines geplanten oder vollführten Kontrakt -
brnchS zum 1. Mai vorigen Jahres . Kontraktbruch halten
wir in gleicher Weis « für verwerflich . »iSgen Eozialdemo -
traten oder Nichisozialvemokraten solchen ausführen . "

Sofern dieselben — Arbeiter sind , wäre die logische
stortsetzung des Richter ' schen Gedankenganges . Wir wollen
b>« Ungeheuerlichkeit dieser juristischen Definition , die bei
bin, Polizeihirn Richter ' s selbstverständlich , nicht kritisiren
� aber warum tritt denn Richter nicht gegen den

lassen - Kontraktbruch der U n t e r n e hfm e r
W z. B. am SedanStage einfach die Fabriken schloffen ,

bit Arbeiter wider ihren Willen zur Arbeitsruhe zwangen
bnd sie somit auch noch um den Betrag eine ? Tageslohnes
Hmälerten . Es ist wirklich schade , daß Eugen Richter zur
Mt nicht Staatsanwalt oder Rickster im Kohlenrevier oder

Schlesien ist ! Dort fehlte er wirklich ! —

. Die demokratische „ Partei " dei Herrn Kohn in

Dortmund hält auch einen Kongreß ab, und zwar am
Sonntag, den 18 . Oktober , in Dortmund . Die TageS -
Laming enthält folgende Punkte : 1. Bericht des ' Partei -
?Nßschusscs. 2. Schaffung eines AgitatiouSsonds , Referent
5ichtsanivalt Melos - Leipzig . 3. Die Parteipresse . Re -
?re »t derselbe . 4. Das Verhältniß der demokratischen
Met zu anderen Parteien . Referent Rechtsanwalt Kohn -
Pwtmund . 5. Die Getreidezölle . Referent Schriststeller
fj�nz Krieger - Berlin . 6. Das Verhältniß dcr Partei zttr
jwdenresorm. Referent Rechtsanwalt Kohn - Dortmund .
� Wahl des weiteren Partei - AuSschusscS, des Pororts und™

Vorsitzenden .
» Da nun Betheiligung wie Debatte voraussichtlich nicht

groß werden dürften , findet im Anschluß an diesen
iPartei' tag am selben Tage Mittag ? 1 Uhr am gleichen
� auch gleich die Generalversammlung des „ Allgemeinen
' "' okrattschen Vereins für Teutschland " statt . Und man -

6 an Mitgliedern und Parteigängern dürste sich vielleicht
y Verschmelzung der beiden Organisationen empfehlen ,

um so leichter zu bewerkstelligen , da es ja die gleichen
Korten sind ein paar Offiziere , aber keine Soldaten .

� wär ' s , wenn diese demokratische „ Partei " ihre Kongreß -
ltldiing mit dem Motto versähe : Parteigenossen gesucht !

�. „ Anläßlich der französischen Manöver hielt
?riegsminister F r e y e i n e t eine Rede , in welcher er

>*?, Uber die Tüchtigkeit der Truppen aussprach und die

jL1 5 « « Worten schloß : In seiner neuen Situation wird

Wreich jene Würde , Ruhe und Mäßigung bewahren ,
M- ine Wiederaufrichtnng vorbereitet haben .

6, Tie „ neue Situation " hat unserem Kannegießerthmn
t«; - ' uß aufzuknacken gegeben . Mas heißt „ neue Situation .
ij�nbar ist damit auf die russische Allianz aiigespielt Wir

< nicht in die Geheimnisse dcr französischen Diplomatie
Ä" iht . Riffen aber , daß ähnliche Aeußerungen lange
i», Mönstadt gefallen sind und daß wir schon vor Jahren
�

hinwiesen : Frankreich ist j-stt so gekräftigt , daß du
" " �altwasserstrahl -Polilik mcht mehr verwendbar

ist , und unsere Politik muß sich mit dieser „ neuen Thal
fache " abfinden . Möglich , daß Freycinet , an dessen Friedens
liebe kein Zweifel ist und der für die Allianz mit Rußland
nicht schwärmt — möglich , daß er etwas anderes
gemeint hat , währscheiulich ist es aber nicht . Und
warum soll der französische Kriegsminister nicht eine

ebenso stolze Sprache reden , wie die Fürsten
und Generäle bei den österreichischen und deutschen
Manövern ? Wie ' s in den Wald schallt , so
hallt ' s wieder heraus . Freilich , dieses in den Wald und
aus dem Wald rufen ist ein gefährliches Spiel . Die Wiener
„ Neue Freie Presse " bemerkt dazu :

„ Diese fortwährenden Schaustellungen der Streitkräfte ,
die mit anderen Schaustellungen anderer Streitkräfte beant -
wortet werden , dieses wechselseitige Hinweisen auf die Allianzen
die man hat und aus die man zählen kann , stumpft gegen die
in Worten gegebenen Friedensversicherungen wesentlich ab und
vermehrt die allgemeine Spannung . Wenn das nicht eines
Tages zu der gemeinsamen Ueberzeugung Aller führt , die
Interessen , die bei alledem in Frage kommen , seien die Opfer
nicht werth , welche den Völkern für ihre Vertheidigung auf -
gebürdet werden , dann führt es zum furchtbarsten aller Krie
Jede Demonstration ruft eine Gegendemonstration , jedes stolze
Wort ein noch stolzeres hervor , welches reizt , den Ehrgeiz
stachelt und schließlich erbittert . Wenn es schon eine eiserne
Nochwendigkeit ist , daß Europa die furchtbare Rüstung
trägt , welche von der Politik seiner Staatsmänner
ihm auferlegt wird , könnten die Staaten sich
nicht mit dem Bewußtsein ihrer Kraft , ihrer Schlag -
feriigkeit und ihrer Allianzen begnügen und auf das nicht un
gefährliche Vergnügen verzichten , damit in Worten oder
Handlungen zu prahlen ? Jedes solche Manöver , sei es
militärischer oder politischer Art , schafft eine neu « Situation ,
und eine ist immer gefährlicher als die andere . Mit derjenige »,
welche Herr Freycinet angekündigt hat , wird man fortan in
allen internationalen Fragen , welche auftanchen , zu rechnen
haben , und daß so viele alte halbvergessene Fragen wieder

lebendig werden , ist vielleicht schon eine Folge der neuen
Situation . " —

Gewiß — »vir sind auf dem besten Wege zum Welk

krieg . Das Ungeschick der Staatsmänner zieht ihn an den

Haaren herbei — wenn die Völker nicht eingreifen , ist
die Katastrophe unvermeidlich . Und jedenfalls ist das

Dringendste , waS die Völker zu thun haben , daß sie die

Werkzeuge , niit welcheu die Kriege gemacht werden , die

stehenden Heere , nicht noch stärken und vermehren .
Das „Bereiten " des Krieges zum Zivecke des Friedens —

si vis pacem pava bellum — ist seit Tausenden von Jahren
der Weg zum Krieg gewesen . Also nicht nene Umdrehungen
der „ Schraube ohne Ende " , die uns sicher in den Krieg
hinein „schraubt " , sondern Bruch mit diesem ganzen System
und Einlenken in neue Bahnen ! —

Mehrforderungen mich für die Marine werden

dem nächsten Reichstage in lieblicher Fülle zugehen . Die

offiziösen Leibhusaren plänkeln schon in den verschiedensten
Blättern , um Stimmung zu machen , was zwar etwas sehr
alles ist , doch diesmal haben sie wirklich eine neue und

durchschlagende Begründung für die Erhöhung des Marine -
Etats . Und welche ? Die Erhöhung der Arbeits -

löhne ! Behauptet da z. B. die „ Berk . Börsen - Zeitung "
allen Ernstes , infolge dieser Erhöhung der Ar -

beitslöhne und der Verthenerung der Materialien sei
allein beim Bau dcr vier Pauzdrschiffe der Voranschlag um

fast 6 Millionen überschritten worden . Wäre diese Be

Häuptling angesichts der stetig sinkenden Löhne , der großen
Arbeitslosigkeit und der ins Unerschwingliche steigenden
Lebensmittelpreise nicht gar so schamlos unverfroren , man
könnte versucht sein , über solche Begründung der milk

tärischen Mehrsoroerungcn zu ulken . —

Der Nothstand und die Misiernte werden von der

kaiserlichen Negiermig offiziell anerkannt — natürlich in

Rußland , nicht in Deutschland . Ein Wolfs ' sches Tele

gramm meldet aus Petersburg :
Nachdem der heilige Synpo und die Gesellschaft des Rothen

Kreuzes bereits zu Sammlnna privater Spenden für die Roth
leidende » in den von der Mißernte betroffene » Gegenden Rnß -
layds geschritten , hat sich nunmehr auch das Ministerium des
Innern veranlaßt gesehe », yine Verfügung betreffs derjenigen
Gaben zn treffen , welche den ihm unterstellten Behörden zur
Ueberinittelung an Nothleidende übergeben werden sollten .
Gleichzeitig macht daS Ministerium bekannt , daß die Diegierung
für die Nothleidende » » w e i n n d z iv a n z i g Millionen
Rubel angeivicsen habe und daß die Nothleidende, , mit Saat -
körn zur Bestellung der Winlerselder versorgt sind . Ein der
Bekanntmachnng bcigegebencs Verzeichinß nennt schließlich
dreizehn Gouvernements als durchweg von der Mißernte
heimgesucht, während dies bei acht anderen nur theiliveis « der
Fall ist .

So hoch wie in Rußland ist der Nothstand vorderhand
bei uns wohl noch nicht gestiegen , woraus wahrscheinlich
auch die Bestreitung des Nothstandes zu erklären ist . Herr
Caprivi konnte den Lenten , die infolge der hohen Preise
sich den Genuß des nöthigen Roggenbrotes versagen mußten ,
de » weisen Rath geben , Weizenbrot zu essen, der russische
Finanz , »iiiister aber mußte das telegraphische Gesuch einer

Anzahl russischer Müller um Aufhebung des Ansfuhrver -
Kotes ans Roggenkleie , weil angeblich die Preise stark ge -
snnken seien tind die nöthigen Aufbeivahrlliigsräume fehlten ,
mit der Erklärung ablehnen , mau brauche die Kleie in den

nothleideiideu Gouvernements als Ersatz für die zum Brot -
backen benutzten Baumrinden und Blätter . —

Müssen bei uns erst allgemein Baumrinden und Blätter das

Brotmehl ersetzen , dann wird wohl auch bei uns der Roth -
stand nicht mehr geleugnet werden . —

Korrespondenzen nnd

P artein achrichten .
Die Breslaner Genossen erklärten sich in einer ain Sonn -

tag stattgehabten , von ca . 1000 Personen besuchten Volksversamm -
lung nach dem Referat K u n e rt ' s mit den , P r o gra mm -
Entwurf in allen wesentlichen Punkten e i n v e r st a n d e n.
Dann wurden die Parteigenossen Winkler für Breslau - Ost und

Gußmann für Breslau - West zu Delcgirten für den Erfurter
Parteitag gewählt und denselben ausgegeben , dem Parteitag sol -
gende » Antrag vorzulegen :

„ Da die Sozialdemokratie «in « ihrer edelsten Ausgaben damit

erfüllt , durch gute , den Volksklasse » zuzuführende Lektüre die

Menschheit für eine beflere Zukunft zn erziehe », möge der Kon -
greß beschließe », den befähigten Mitgliedern der Partei es zur
Pflicht zu machen , ein Ängomnerl mehr wie bisher darauf zu
richten , daß eine Jugend ltteralnr zu Stande kommt ,
welche in unterhaltender Weise , dem Wesen der Kindheit ent -

sprechend , den Geist und das Fühlen der Jugend zu Gunsten des

Sozialismus weckt und bildet . ES wird beantragt , dteseS Unter¬

nehmen dadurch zu organifiren , daß eine Kommission ernannt

wird , welcher die Pflicht obliegt , dafür zu sorgen , daß nach Mög -
lichkeit Literatur in diesem Sinn geschaffen resp . , daß solche in
anderer Sprache erscheinende Werke in unsere Landessprache
übersetzt und diese Literatur agitatorisch der Jugend zugänglich
gemacht wird . "

�

Strenge Bestrafiing der Urheber der Spenger Greuel
fordern die Parteigenosfen in Fleusburq von den Behörden .

* *

Neber den Kaiserbesuch ' in München schrieb man der
„ D. Reichsztg . " : „ Wüßte man es nicht , daß München zwei
Sozialisten als Vertreter im Reichstage hat , so konnte man es

gestern Abend mit Händen greisen , wie die arbeitende Bevölke -

rung sich gänzlich ferne hielt . Nur die höheren Stände hatten
am Empfange sich betheiligt , die große Masse des Volkes blieb
ferne . Die einst so heitere , schauluüige und loyale Bevölkerung
Münchens ist zum größten Theile ins sozialistische Lager über -

gegangen und verhält sich gegen dynastische Huldi -
gungeZn vollkommen ablehnend . "

Störung eines Begräbnisses sollten , nach der „ Kreuz - Ztg . "
und anderen gegnerischen Blättern , sich Sozialdemokraten in
Brackwede neulich haben zu Schulden kommen lassen . Die Viele -
selber „ Volksmacht " hat darauf in jenem Orte genaue Nach -
forschungen anstellen lassen , welche — wie vorauszusehen war —

ergeben haben , daß jene gegnerische Nachricht absolut un «
iv a h r gewesen ist .

Tie städtische Landtags ' Wahlkomniissiou in Mai » t -
heim hat die Wahlzeit auf die Stunden vvn 10 —1 Uhr Vor -
mittags beschränkt . Infolge dessen — das ist klar — kann , ein
Theil der Arbeiter am Wahlakt nicht theilnehnren . Unsere Mann -
heimer Parteigenossen verfehlten nicht , auf diesen merkwürdigen
amtlichen Akt gebührend zn antworten , indtin sie P r o t e st
einlegten und die Verlegung der Wahlzeit auf die Stunde
von 4 —3 Uhr Abends forderten . Die Badische „ Volks -
stimme " sagt über den Beschluß der Mannheimer Wahl - Kom -

Mission :
„Augenscheinlich wird folgendermaßen gerechnet : Bis 12 Uhr

hat der Arbeiter keine Zeit zu wählen , weil er eben bei seiner
Arbeit zu bleiben hat , und vo » 12 —1 Uhr können nicht alle
wähle » , weil der Andrang zu groß wird . Auch ist es für
einen Arbeiter , der vielleicht in der Schwetzingerstraße ivohnt
und dort zu wählen hat und über ' m Neckar in Arbeit steht ,
unmöglich , in einer Stunde dorthin zu gehe », zu wählen , zu essen
und zur richtigen Zeit wieder an der Arbeit zu sein . Und die

Rechnung trifft zn. Wir aber lassen uns in unserem Wahlrecht
nicht beschränken , zumal nicht , wenn es in so offenkundiger und

unverfrorener Weise geschieht . Wir werden alle Schritte er -

greifen und vor nichts zurückschrecken , unser Bürgerrecht zu
wahren .

Auch auf die Gleichgiltigkeit und Nachlässigkeit der Arbeiter

spekulirt die städtische Wahl - Kommission , die überwiegend
n a t i o n a l l i b e r a l e n Gepräges ist . Das beweist der

Beschluß , Heuer von dem früheren Modus abzusehen , jedem
Wähler durch Schreiben mitzutheilen , in welchem Wahl - Lokal und

zu welcher Zeit er zu wähle » hat und das Alles nur durch
Plakate und in verschiedenen Zeitungen kundzugeben . Die „ Volks -
stimme " wird voraussichtlich nicht darunter sein . Nun , wir
werden unsere Leser auf eigene Faust ausklären , und wir haben
die Zuversicht zn der Mannheimer Arveiterschaft , daß sie ihre

Pflicht thut , und sei es nur darum , um zu zeigen , daß sie sich
nicht knechten läßt . "

Gera , 14. September . Tier hier abgehaltene sozialdemo¬
kratische Parteitag für Reuß j. L. war sehr stark besucht .
Aus 23 Orten waren Vertreter erschienen . Dem Bericht des
Vertrauensmannes ist zu entnehmen , daß die Partei in fort -
gesetzt guter Entwickelung sich befindet .

In den größeren Dörfern der Umgegend von Gera herrscht
ebenfalls rege Thätigkeit . Seit dem I. Oktober 1890 sind für
Parteizivecke etivas über 2000 M. verausgabt worden , darunter
die Summ « vo » 550 M. , welche an den Parteivorstand in Berlin

abgeliefert ist . Der Stand der „ Reuß . Tribüne " , welche in der
Druckerei der „ Thüringer Tribüne in Erfurt hergestellt wird ,
kann als ein günstiger bezeichnet werden . Die Auflage des
Blattes ist vo » 1000 Exemplaren im Dezember 1890 auf 2200

gestiegen . Der Parteitag erklärte sich mit der Führung der

Parteigeschäfte , sowie der Haltung der „ Reuß . Tribüne " einver -

standen . Bezüglich dcr Organisation wurde beschlossen , daß jeder
Ort je einen Vertrauensmann zu wählen hat ; diese Vertrauens -

inänner sollen Einheitlichkeit in die Agitation bringen . Mit dem

Progrannul - Entwurf erklärte sich nach einem Referat Hugo
Rödigers un Großen und Ganzen einverstanden . Schließlich
wurde beschlossen , 3 Delegirte zum Parteitag nach Erfurt zn
enden und wählte zn solchen den Vertrauensmann Velterlciu -

Gera , den Genossen Kühn - Zwötzen und Frau Vogel - Gcra . Ge -

nosse Hugo Rödiaer halte aus geschäftliche » Gründen eine Wahl
abgelehnt . Der Parteilag dürste die Bewegung wieder ein gut
Stück vorwärts gebracht liaben .

Düsseldorf . Man schreibt ' nnS: Vorvergangenen Sonntag
and hier unler freiem Himmel eine öffentliche Parteiversammlung
mit , deren Hauptpunkt die Berichterstattung der ZeitnngS -

kommission bildete .
Aus dem Bericht ging hervor , daß der Verleger der hiesiaen

Arbeiterzeitung als solcher sein Amt nicht in der Weise verwaltet

hat , wie er eS den Genossen gegenüber zu thun schuldig war .
Erstens haben Abzahlungsgeschafls - Aiinonzen Aufnahme in die

Arbeiterzeitnng gefunden , deren textliche Abfassung den Un -
willen verschiedener Genossen erregte . Zweitens sind auch
die Bedingung «» , ivelche bei der Gründling an den

Verleger gestellt waren , von diesem bislang vollständig ignorirt
ivordeii .

Als die Kommission , gedrungen von «inlausenden Beschwer -
den , Abänderung dieser Unzuträglichkeiten verlangte und im Weigc -
runassalle dem Verleger I . Voß mit dcr Wahl eines anderen

Verlegers drohte , leistele derselbe , das für jeden mit der hiesigen
Bewegung Vertrauten schier unglaublich scheinende Kunststück ,
die durch die Agitation und Opferwilligkeit der hiesigen Genossen
existent erhaltene Düsseldorscr „Ärbeiter-Zeitung" für sein Privat »
eiaenthum zu erkläre », welches die Koinmisjw » gar nichts angehe . Em -

pört über «in « solche Haudlmigsweise und bezugnehmend aus die vom

Hallenser Parteitag betreffs der Parieipresse gefaßte Resolution
beschloß » nn die erwähnte Versammlung mit allen gegen eine
Stimme die Neugründung eines Parteiorgans .

• •

Leipzig , 18. September . Der „ Vorwärts " brachte dieser
Tage die Notiz , daß die hiesige Polizeibehörde durch die

Kreishauptinanuschast wegen eines Versammlungsverbots rcktifizirt
worden sei . Diese Nachricht ist unrichtig . Es handelt sich um
das Verbot eines Vortrages des Genossen May in C Heinnitz ,
welches die Zwickauer Kreishauptmannschaft ausgehoben hat .

Remscheid . Vier Parteigenossen sollten wegen Veranstaltung
verbotener T e l l e r s a »n m l u n g e n ic. zusammen 1 10 M.
Strafe zahlen . Das Schöffengericht dagegen sprach alle bis auf
eine » frei , welcher 10 M. Strafe zn bezahlen hat .

Ter Ainisanwalt meinte geschmackvoll , dem Unfug des
Sammelns müsse gesteuert werden , da die Reichstags -
Agitatoren sich von den sauer erworbenen Ar -
beitergroschen mästeten ; Genosse Stamm war es ein
Leichtes , nachzuweisen , daß bei diesen Sauunluiigen meistens
nicht die Auslagen für Anzeigen u. f. >v. herauskämen und
zum Mästen der Agitatorennichtsübrigblieb « .



Theater .
Mittwoch , 16. September .

Vprrnhaus . Carmen .
Schaufpiellsans . Maria Stuart .
Lesstng - Theater . Frcmcillon .
berliner Theater . Wilhelm Tell .
Aestdens - Theater . Frou - Frou .
WaUncr - Theatrr . Der Mann mit

hundert Köpfen . — Musikalisch
deklamatorischeAbendunterhaltung .

Frirdrich - Milhelmstädt . Theater .
Boccacio .

Thoinao - Theater . Im siebeutci
Himniel .

Gstend - Theatrr . Der Nautilus .
KeUealliauce - Theater . Jung

Deutschland zur See .
Adolph Gruft - Theater . Der

grosie Prophet .
Ateranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » UariStö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstell ung .
Mintrr - Garten . Cpezialitäten - Vor -

stellung .
Konltordia - Pnlast - Theater . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Kanfmann ' s Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Cislreller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

VZse ' KsZZSI ? .
klommanSauteustr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Austrcteil der

LktiudurMi ' 6
Konzert - und Konpletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags IE Pf . ,

Sonntags 85 Pf .
Empfehle meinen berühmten Zlittagz -

UbcK ä la Dnval . 3 Keg el b ahnen
6 Billards , 2 Säle . 11G9L

KtMlMtllt Buggenluagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rädiuann .

Dienstag und Freilag : MlalzvT - Mani .
Großer Frühstücks - und Mitlagstisch .

Spezial - Ausschank von Pahenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Ktl Miiller .

Bassage -
Bhiwptieum

UIld

L?eLiaI ! täten -
fheater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —1 ( 1 Uhr .

Möllbitkr CtseWMM
Alt - Rloabit 8E - 81 .

visnstsg »

vrosses Leneert nnä

_
Vorstellung .

JSf EllWckvügs- RwgkllW
zwifchrn dem Rleisterschaftsringer

Emil Borchardt ,
und dem Ringkämpfer

August Dieckmann .
'

WN " Es wird so lange gerungen ,
bis Einer besiegt ist .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

vis virelltion : EellmntU Poters .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7. Sonnt . 3- 10 .

Spiexel uiul

MMerivaam�

eigener Gr . Lager , bill . Preife . s
Padrik . Lmil
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebercinkunft .

A. Goldschmidt , |
Spaudauerbrücle 6 ,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröstio Auswahl . Karantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienmig , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldachmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . f74ö

Größtes Lager Berlin

' Andreasstr . Ält . H. p

Große sozialdemokratische

Volks-Versaminliin!!
für hell 4. Berliner ReWtllgs - WMeis

am Mittwoch , den ! <». September d . I . , Abends 8 Nhr ,
im Lokal „ Joel ' s Salon " , Andreasstraße Nr . 21 .

Tages - Ordnung :
1 . Der Entwurf des Trunksuchts - Gesetzes . Referent

Reichstugs - Abgeordneter Lingen .
2 . Diskussion .

301/2 D» r Ginbrrufrr .

mFreie ¥oiksbilhne
Den Mitgliedern wiederholt zur Nachricht , daß der Beitrag für Sep -

tember bis spätestens am 19 . d. M. auf die alte Karte gezahlt sein muß .
Der Umtausch der Karten kann infolge Verzögerung in der Neu -

Anfertigung der Bücher : c. erst am LI . September beginnen und währt bis

zum 39 . September .
Mitglieder , welche in diesem Zeitraum den Umtausch nicht bemerk -

stelligen , werden als Neu - Eintretende betrachtet und haben als solche 1 Mark
Einschreibegeld zu entrickten .

Neue Mitglieder können erst vom 1. Oktober ab gegen ein Einschreibe -
geld von 1 Mark ausgenommen werden . Der Monatsbeitrag beträgt wie
bisher 50 Pfennig .

Auch kann nach dem Beschluß der lebten General -

Versammlung der Beitrag nur noch an der Zahlstelle
entrichtet werden , wo die Neu - Aufnahme rcsp . die Um -

schreibnng des betr . Mitgliedes erfolgte .
Auf diesen Beschluß wird bei den bevorstehenden Wohnungsverände -

rungen ganz besonders aufmerksam gemacht .
Parteigenossen , die gewillt sind , eine Zahlstelle zn

übernehmen , werden gebeten , dies dem Kassirer C . Wild -
berger , Dresdenerftraße 28 , mitzntheilen .
14895 Der Uorstnnd .

Große öffentliche Versammlung
fiimmtlicher

Arinchttljktillftll Berlins Iii !l «z.
am Donnerstag , de » 17 . Septbr . , Abda . prä ? . 9 Uhr .

in Gratvtfcil ' s Bierhailen , Kommandantenstrasse 77 —79 .
TageS - Ordnnng :

I . Die Entwickelung der Arbeiter - Organisationen und ihre Ziele . Referent :
Wilkelm Werner . 2. Diskussion . 3. Die Forderungen der Gehilfe »
und der Derbandstao der Drinstpate zu Lripzig . 4. Wahl einer

Azitations - Kommiffion.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es die Pflicht eines jeden

Kollegen zu erscheinen . Der Vorstand des Prinzipal - Verbaudes sowie die drei
Berliner Delegirten des Gehilsen - Verbandes sind zu dieser Versammlung
schriftlich eingeladen . 14985

MT Versammlung
der Filiale der Wirker Berlins

an , Donnerstag , den 17 . September , Abend » 8Vz Uhr ,
tKf ' >» „ Feind ' s Salon " , Weinstrasse Ho . Ii . "

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Uohland über Kraft und Stosstheorie . 2. Tis -

kusflon . 3. Wahl der Fachkommission . 4. Obligatorische Einführung des

Fachblattes . 5. Verschiedenes . — Mitglieder werden in der Versammlung
aufgenommen . Gäste haben Zutritt . Um rege Betheiligung bittet

&- 5/5 _ Der KenoUmächtigte .

Arbeiter AildnnSsschnle
Sonntag , den 20 . September , bei Sternecker , Schloss Weisssnsee

Großes Bolks-Fest ,
Doppel Vorstrilnng : Auftreten des Herrn Glafermeisters los . Brunnei *
aus Wien auf dem 100 Fuß hohen und 500 Fuß langen Thür » » keil . —

Konasrt , " Vill Dolks - Delnftignnizen , als Puppen - Theater ,

_ Stangcnklettcrn , Fackclpolonaise : c.

Feuerwerk ,
Grofjc Krlruchtnng , Fontaine lamlneuse , Grosiev DolKs - Kall in dem

12 000 Quadratfuß großen Bai champetro .
Von 2 Uhr ab : Allgemeines Kaffeekochen . Anfang des Ko»? »rts
4 Uhr . — In den Schulen , an fämmtlichen Zahlstellen und den sonstigen
bekannten Orten sind Killet » im Uorvrrkauf ä £ 5 Pf . zu haben ( an

der Kasse theurer ) .
Der Uorstand .

Große öffentliche Versammlung
aller ia l >er Handslhah-Braalhe beslljäjtigteil Arbeiter i!ni>

Arbeiterinnen Berlins nnb Umgegenb
am Donnerstag , den 17 . September d . J . , Abends 8 Uhr, !

,Norbert ' s Festsälen " , Beuthstrasse No . 22 .

Tages - Ordnung :
1. Der Streik in der Friedrichshagener Handschuh - Fabrik ( Referent stehe

ain Donnerstag an den Anschlagsäule » ) . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Pflicht aller Kandfchuh - Arbriter und - Arbeiterinnen ist »» , in

der Versammlung zu erscheinen .
Die Agitations - Konrmisston

für die sozialdr , nokratische Franenbrmeanng Serliu « .
14955 I . A. : A. Lolstettou , Tieckstraße 7.

Graveure ! Ciseleure!
heute , Mittwoch , den IE . September d . Io . , Abends 8Vz Uhr , i «

Scheffer ' s Salon , Inselstrasie 10 .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen nothwendig . I4ZId

Vereins znr Wahrnng ber Zntereisen ber (Saß-
ClhankVirtje Berlins nnb Ilmgegenb

am Freitag , den 18 . September d . J . , Nachmittags 5 Uhr ,

des

bei «

Kollegen Kuhlrnep , Schönhauser Allee Ur . 28 . '

TageS - Ordnung :
I . Vortrag des Kollegen Zubeil über das Trunksnchts - Gesetz . 2. Di�

kussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Vereiusaiigelcgeuheitcn . 5. Ven

schiedenes und Fragekasten .
159/1�

Tie Wichtigkeit der Tagesordnung macht es jedem Mitglieds zur Pflicht

pünktlich zu erscheinen . Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden .

Der Vorstand .

psfiesgenossen unU - Genossinnen !

Donnerstag , den 17 . d. M . findet im festlich dekorirten
�

ü : Gurten von Herrn v. �
Schwedtsrstraste 44 , « in grolzea

Erntefest mit Gänse -Ausslhitben
arrangirt vom Leseklub „ loh . Jacoby " , statt .

Vokal - und Instrumental - Konzert und Vorträge .

Punkt 9 Uhr : Fackelzug bei bengalischer Seleuchtung .

Freunde und Gönner sind dazu eingeladen
1- 2&

Montag Nachmittag entschlief nach
laugen schweren Leiden unser Kollege
und treuer Genosse der Tischler

August Ferne w ,
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , Nachinittag 3 Uhr , vom Jakobi -
Kirchhof statt . 14925

vle Kollegen der Werkstatt Ringlob .

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß
jetzt die Zahlstellen wie folgt einge -
richtet sind :

I ) Montag , Abendsvon SVz —TVa Uhr ,
im Restaurant Sodensek , Adalbertstr . 16.

2) Montag , Abends von 6 —10 Uhr , im

Restaurant NemUa , Große Frankfurter¬
straße 27 , Eingang Lebuserslraße . ( Auch
Vereinszahlstelle . ) 313/11

3) Mittivoch , Abends von 3 —9 Uhr ,
m Restaurant Gratnnder , Schwerin -

iund Ziethenstraßeu - Ecke.
4) Donnerstag , Abends von 7 —9 Uhr ,

im Restauranr Gleinert , Müllerstr . 174 ,
Eingang Fennstraüe .

5) Sonnabend , Abends von 6 —9 Uhr ,
im Restaurant Schayer , Brunnenstr . 40 ,
Ecke Rheinsbergerstraße . ( Auch Vereins -

Zahlstelle . ) Der Vorstand .

Reckts - Bnrsan UZK
Amtsrichters a. D. , jetzt Alte Jakob -
slrasso 130 . Geivisfenh . Rath . Hilfe in
allen Angelegenh . Uubeinittellen unentg .
Sonntags bis 4 Uhr . 14905

RelhtS-Bnrelin rAters a.
köuigl . Amts -
ers a. D. wird

am 2. September von Alto daeobstrasse
Ro. 102 nach No. 130 verlegt . [ 11585

Gastan ' s Panopticum ,

Jetzt;
Frledriclistr . IG5 ,

Ecke Bchrenstrasse .
Neu i

Raubmörder Wetzel .

Geöffn . ». 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends
Entree » 9 Pf . Kinder 25 Pf .

Der Vorsitzende des hiesigen sozial -
demokratischen Vereins , »velcher Maß -
regelungen der mannigfaltigsten Art zn
erdulden hat , wünscht am hiesigen Ort
die Niederlage einer Cigarren -
Fabrik zu übernehmen . Das Unter -
nehmen »vird sich glänzendacentiren .
Fabrikanten , »velche gesonnen sind eine
solche hier zu errichten , »verden ersucht
ihre gefl . Offerten an F. Bänmchen ,
Bonn , Josephstr . 36 , zu senden .

Colm ' s Hosen- nJlnpöfnörif
Pallisadenstr . 7, nmveit d. Büschingpl . ,
größtes Lager u. billigste Bezugsquelle
Berlins , arbeitet aus Resten und ver -
kauft im Einzelnen : Kuabenhosen von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herreuhosen 1,50 ,
Knabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 pallisadenstrasie 7 . [ 8101 .

Rindsrvagen,gebr . ,Kottbnserstr . 13 . [ 579b

Eft Norbpnser Kaninbak
aus der Fabrik v. Uendess & Schnman

Inhaber Hermann Kessler
Nordhausen a. H.

zu Fabrik - Preisen .

H. Czerwonka , §rSnJo. a| e
Kautabak - Kommission - Export - Geschäft .

Achtung ! Kein Laden ,
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
10921 . K. F . Dinstage ,

Kottbnserstr . 4, Hof part .

Pökelfleisch Pfd . 25 i
P bei Neun , Grüner :

Zf. , Eisbein 30 Pf .
Beg 43 , Hof Keller .

verkaufe mein Eck - Schankgeschäft billig .
( Baugegend . ) Lesstngstr . 42 . 14935

DonnerstagSkat - Abend bei Flick ,
Simeonstr . 23 . 12601 .

. eganle
"

11211,1

Einsegnmgs -
Anzüge

in Jaquet - Fa�on , blau u. schwarz ,
in nur guten Steffen

LM " von 15 M. an . " WA

> . Julius Lindeubaum ,
| Berlin 0. , /rankfnetreftr . 139 .

Tfilint ' O überhaupt stimmbega�
A CUU1 Cj Herren , welche ge>v>?

sind , einem Arbeiter - Gesaugverein
zutreten , werden gebeten , sich Mittwoch/
Abend im Vereinslokal , Schöuhaup'
Allee 23 bei Kuhlmey , einzufinden .

! ?

in

Stempel
(Schabloneii- , Sehlider

Fabrik

Brun «�

V

MWsWstt . nit Ä ' S
sich nach fflif " Waldstraase 44 ,

Belchwaarenfabrik . [ 14425

Milchkiibel , Ginaille - Porzellan
und Blechkübel , Satten , Kannen , Ge -

mäße , Tafelwaagen , Blitzlampen .
312JI Jordan , Stallschreiberstr . 9.

W/k ctm ( breiter Atta » von 3 M. ,

i \ l Sammrtkrageu von 0,35 bis
• v 1,85 M. . schwarze Kleider -

stosfe sehr billig . 12001 .
i ?» Koebmann , Alte Jakobstr . 86 .

Suche zum 1. Oktober eine sreundl .
möbl . Schläfst , in der Nähe des Rosen -
thaler ThoreS . Offerten mit Preisang .
Brunnenstr . 75 , vorn IV r . 14845

I . Mann iv. in . 6jähr . Sohn Schlaf -
stelle . Adr . : A. Schneider , Swinemünder -

straße 42 , bei Henschke . 14865

Sreundl. Hofwohnung ( Stube , Küche ,
Korridor ) , 85 Thlr . , sofort zu ver -

miethe » Cuvrystr . 15. 15005

' S ' sn - instftiit Wolf
Adalbertstralie 8 . I12�,

Taglich Lehrkurse . Verschiedene
A°

theilungen . Privat . Unterricht zu

Tageszeit . Empsiebll sich den Vereine"
als Arrangeur zu Festlichkeiten w

WdtMarft .
[in Maschinenmeister , Parteizenos !'

der infolge seiner politischen ueve �

beugung der Maßregelung verfiel , s"'

Zis Mitte Oktober Stellung in

Druckerei eines Parteiblattes . Derse >

st in all en vorkommenden Arbeilen

ivandert , namentlich feiner Accidenp

und Pressendrucker , sowie auch mit tt .

facher und doppelter Dampfmaschine. "
Gasmotor vertraut . Allenfallsige Off

beliebe man an den Unterzeichneten
richte' . !. 1 . Auer , ,

Berlin SW. , Katzbachstr - 9 1

Schuhmacher verlangt Engel , Seh' ?,

w macherstr . 6.
1

Mäherinnen , geübt auf gestrickte 20 $
« U verl . Rothe , Pallisadenstr . 91 .

Suche für meine Kunst- B"�
Glaserei einen Lehrling

sofortigen Antritt . l2�
W. Creutzleld , StepHanstr .

Ein o. Tapezier , der 2 Sophn "
'

arbeiten will , kann sich melde !

Brabant , Oranienstr . 37 , 3 Tr .

Lübeckerstr . 40 , H. part . 1 St
Kücke u. Boden 246 M. ; 1 St
u. Boden 222 M. z. 1. Okt . zu venn

— — — | Genosse ( Schneider ) , »velche " LM
' ■' Kor . , | längereZeit ohne Beschäftigung

.. Küche > auf gute Hosen Arbeit . R.

Admiralstr . 39 , bei Babkuhl . �
- ■

Möbel-MagazinOtto & Slotawai
Tischlermeister .

MW > 67 . Bremerstr . 67 . F3W .

Sarg - WagaZm
und

1'
A

BeerdigiasigS " Cosnt ®�
Verantwortlicher Redakteur ; N . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW, . Beuthstraße 2. Hierzu eiuk
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Korrespondenzen nnd

Parteinachrichten .
Mühlhause » ( Thüringen ) . Bei den nm S. d. M. statt -

«eyadten Gewerbegerichts - Wahlen errang die von
5�. sozialdemokratischen Partei aufgestellte Liste der Arbeiter '
Mhor einen glänzenden Sieg . Auf dieselbe fielen

r Stunnicn , während es die Gegner , Militärvereinler ,
Dumanitatsduseler und „Gottesfürchtige " , nur auf 115 Stimmen
Yachten .

» »

. Frankfurt a . M. Genosse Döllmann hat dieser Tage sein «
orcuröchentliche Gefängnißstrafe angetreten . Dieselbe wurde über
' hn verhängt , weil er bei einer Aufforderung an die Mühlen -
Besitzer , die in ihren Mühlen herrschenden Ucbelsiände abzuschaffen ,
gedroht hatte , dnh er , falls die Ucbclstände nicht beseitigt würden ,
»e durch die Presse veröffentlichen würde .

Langenbiclan . Der Redakteur vom „Proletarier " .
toaginski , ist bekanntlich unter Anderem wegen Beleidigung
ve- B ü r g e r m e i st e r s Bt a j o r k e vcrurtheilt worden . Seine

Widerklage gegen letzteren war ohne Erfolg . 2luS dem in dieser
�ache ergangenen Gerichtserkenntnip sind folgende Stellen von
Interesse :

Der Bürgermeister Majorke äußerte in der von ihm
«u Neurode im katholischen Geseltcnvcrein Ende Februar Ib91
oder Anfang März 1831 gehaltenen Rede bezüglich der Sozial -
oenlvkraten folgendes :

Die Leute setzten Kinder in die Welt und
k ö n n t e n s i e n i ch t ernähren . S i e l i e f e n w i e
die Hunde zusammen un d dann a nseinander .
Die Sozialdemokraten ivollten die Sitt -
l i ch k e i t und Familie zerstören . Gerade
Baginski und Kühn hätten gesagt , die
Sozialdemokraten wollten die freie Liebe .

Nach Ueberzeuguug des Schöffengerichts sind alle diese
"eußerungen nur gegen die Partei der Sozialdemokratie ,
uicht aber gegen die Persönlichkeit von Kühn und
Baginsli gerichtet ; letzterer ist auch , wie allgemein be-
«sunt ist , noch unverheirathet . Es muß gerade an
dieser Unterscheidung zwischen Parteilehre und Lebensführung
der einzelnen Parteigenossen festgehalten werden . Denn wie
doch jetzt aus der geschichtlichen Thatsache , daß Cromwell und
« » ige Mitglieder thcils seiner Partei , »Heils des Parlaments von
England einen Königsmord begingen , nicht das Recht ab -
geleitet werden darf , alle Parteigänger des ursprünglich
uur für seine Rechte kämpfenden Parlaments und des u r -
s p r ü n g l i ch nur im Dienste des Parlaments und nur für
dessen Reclste kämpfenden Generals Cromwell , namentlich die
Ahnen der noch jetzt hochgeachteten Whig - Geschlechter als
Königsmörder zu bezeichnen , ebenso unzutreffend ist es , aus der

gerichlskundigen sozialdemokratischen Lehre von der Nothwendig -
reit der Auslösung der bestehenden gesellschaftlichen und sittlichen
Ordnung , namentlich der Ehe , gegen jeden einzelnen Sozial -
demokraten den Vorwurf zu erheben , er lebe unsittlich
und greif « die Heiligkeit der Ehe an . Ein derartiger Angriff'
gegen eine Partei , wie er vorstehend allein vorliegt , giebt auch
nichl das Recht , de>l Angreiser persönlich anzugreisen . Nach
Neberzeugung des Schöffengerichts enthält serner die erwiesene
Aeußerung des rc. Majork . bezüglichdes zc . Baginski keine Beleidigung
gegen diesen ; läge sie aber vor , so würde dies den Augeklagten nicht
straffrei »lachen , weil dessen Beleidigung erst nach einem längeren
Zwischenraum und in einer Zeitung , also in voller und

unbegrenzter Oeffentlichkeit erfolgte , während die Aenße -

ruiig des : c. Majorke nur in einer Parteiversammlung
geschah. Aus diesen Gründen ivird die Amveudbarkeil der
§8 193 und 199 Str . - G. - B. verneint . "

Auch gegen dieses Urthcil ist Revision bereits angemeldet .
Es ist wohl kaum zu bezweifeln , daß die Allffassmig des

Schöffengerichts für unrichtig erklärt werden wird .

Brannschweig . Verboten ' auf Grund des § 14 des Br .
Aereinsgesetzes wurde eine Versammlung für Frauen und Männer ,
in welcher Frau S t e i n b a ch aus H a m b u r g über „ Die gewerb -
iiche Frauenarbeit und ihre Bedeutung für die Arbeiterbewegung "
sprechen sollte. Der tz 14 des Br . Vereinsgesetzes besagt ,
° aß Frauenspersonen in öffentlichen Bersammlunge » , in wel -
che » öffentliche Angelegenheiten verhandelt werden , nicht zu -
zulassen sind .

Wie t ief ist doch in Deutschland , in dem angeblichen Lande
der Denker , noch die Stellung der Frau !

Und doch hat jeder Deutsche einmal eine Mutter gehabt ,
beim Gedüchtniß an welche er angesichts solcher Zustände e r -

Zöthen und den heiligen Vorsatz fassen müßte , nnt dazu nach
ulle » Kräften beizutragen , daß der Frau dasselbe Recht wird wie
dein Mann . —

Die Freisinnigen haben sich bei dieser Gelegenheit
wieder einmal unsterblich blamirt . Das freisinnige „ Braun -

, schweiger Tageblatt " meinte nämlich zu dem Versammlungsverbot :
» So bleiben wir den » mit den sozialistischen Frauen - Versamm -
sungen , wie sie in Berlin in Blüthe stehen , glücklicher Weise ver -
schont . "

» •

Stendal . Ueber einen sch' ier unglaublichen Fall
Uon Störung einer Versammlung durch den

überwachenden Beamten wird uns von hier ge -
schrieben :

Am Sonntag fand hier eine Volksversammlung
Natt, in welcher »ach einem Referat des Genossen R o h r l a ck
Uber den Parteiprogramm - Entwurf folgende Resolution an -
SstNommen wurde :

„ Die Versammlung erklärt sich mit dem vom Parteivorstande

Vorgelegten Entwurf des Parteiprogramms einverstanden und er -

wartet , daß etwaige kleine Mängel durch die Diskussion auf dem

Parteitage zu Erfurt beseitigt werden . Ferner erklärt vre heutige

- aersanunluug sich mit der vom Parteivorstande verfolgten Taktik

Unverstanden und sieht im Parlamentarismus ein Nüttel , um
Uns unserem Ziele näher zu bringen . "

j. Hierauf wurde Genosse Schade als Delegirter zum Erfurter
Parteitag gewählt .
. Als eine Resolution , welche sich erstens gegen das Verhalten
ues Pfarrers Jskraut in Spenge , weiter aber gegen das Verhalten

Polizei - Inspektors Richard in einer Versammlung des Stendaler

Arbeitervereins richtete , verlesen wurde , wollte der überwachende

■chanite — eben jener Polizeiinspektor Richard — die Abstim¬

mung >,ur über den ersten Thcil der Resolution , Jskraut be -

Ostend , gestatten . Bemerkt sei hier , daß das Verhalten des

Jpirrn Richard insofern zur Beschwerde Anlaß gegeben hat , als

"' rselbe in der betreffenden Versammlung dieFüße auf den Tiich

- ��gt habe » soll . Der Vorsitzende war der Meinung , daß ivenn

Beaiute sprechen wolle , derselbe sich bei ihm zum Wort zu

», ?wen habe . Daraus sprang der Polizei - Jnspektor auf und er -

nAtte , die Polizei könne sprechen , wenn es ihr beliebe , " w der

�,°5sttzende Schade unter andauerndem Gebrauch der Glocke das

ütere Einschreiten des Beamten zu verhindern suchte , forderte

dieser den zweiten Beamten auf . Schade so lange aus dem Saal
zu führen , bis er mit Sprechen fertig sei , und wiederholte , als
der Schutzmann den Genossen bis zur Mitte des Saales trans -
portirt hatte , seine Rede . Sodann erklärte er . Schade könne nun
wieder dableiben . Genosse Gregorge , der inzwischen den Vorsitz
übernommen hatte , protestirt unter stürmischem Beifall gegen
das Benehmen des Beamten , worauf dieser die Versammlung
auflöste .

» »

Nathenotv . Eine von Männern wie von Frauen sehr stark
besuchte Versammluug tagte am Montag Abend in der Walhalla .
Genosse August Bebel halte hierzu das Referat übernommen und
referirte in äußerst packender und zündender Weise über „die
Zeitverhältnisse und die Sozialdemokratie . " War schon beim
Eintritt Bebels in den Saal Jubel ausgebrochen , so steigerte sich
dieser Jubel nach Schluß des Vortrages zu einem wahren Sturm .
Trotzdem viele Gegner anwesend waren , meldete sich bei der
darauffolgenden Diskussion keiner derselben zum Wort . Die
Versammlung , welche nach Tausenden zählte , wurde mit einem
donnernden Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen . Unter
dem Gesang der Arbeiter - Marseillaise ging man auseinander .
Allen Theilnehmer » werden die Worte Bebels noch lange im
Innern nachklingen .

» »

Zu 400 M. Geldstrafe dezw . 40 Tagen Gefängniß wurde
der Redakteur Gottlieb von der „ Bremer B ü r g e r z e i t u n g"
wegen eines Sprechsaal - Artikels verurtheilt , in welchem
die kgl . Eisenbahn - Direktion zu Hannover angegriffen worden
war . Außerdem hat er die Kosten des Verfahrens zu tragen .
Der Direktion wurde das Recht der Urtheilspublikation zu -
gesprochen /

Zliifgelöst wurde in Frankfurt a. M. eine Ver -
s a m m l u n g des sozialdemokratischen Vereins , als der Vor -
sitzende , Bildhauer Fischer , dein überwachenden Polizeibeamten
gegenüber , welcher einem Redner das Wort entzogen
hatte , erklärte , dazu habe nur der V o r s i tz e n d e , nicht die
Polizei , das Recht . Beschwerde ivird eingelegt .

Markncilkirchcn . Von der B e l ä st i g u n g , die sich
Sozialdemokraten von der Polizei gefallen lassen
müssen , bringt das „Voigtl . Volksblatl " ein Beispiel . Am Tage
nach der Bürgervereins - Versammlung am Sonntag , den
30 . August , vertheilten drei Genossen Druckschriften in Erlbach .
Ilm 3. September kam an zwei derselben je ein Strafmandat
über 10 M. „ wegen Verbreitung von Druckschriften ohne
polizeiliche Erlaubuiß bez. ohne Legitimation " . Der Spaß an
der Sache ist der , daß der dritte Genosse , der kein Strafmandat
erhalten hat , vom Gendarmen angehalten worden war und sich
legitimirte , wahrend die anderen beiden gar nicht angehalten ,
nach der Legitimation also auch nicht gefragt ivorden waren .
Bemerkt sei noch , daß sie solche bei sich hatten . Selbstverständlich
ist gerichtliche Entscheidung beantragt worden .

» »

Danzig . In einer vom Genossen Jerdantzki hier ein -
berufenen öffentlichen M a l e r v e r s a m in l u n g , zu welcher
auch andere Bauhandwerker zahlreich erschienen waren , hielt
Genosse R i e s o p - Berlin einen IVe stündigcn Vortrag über
die heutige Lage , wobei er die Lehren des Sozialismus
gemeinverständlich klarlegte . Eine Ziesolution Jerdantzki ' s : „ Die
heute tagende Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden und verpflichtet sich , für die Ver -
breitung des Sozialismus mit aller Energie einzutreten , damit
bald eine geregelte Produktionsweise an Stelle der jetzigen plan -
losen eintrete, " wurde einstimmig angenommen .

Hrnrnmurnlos .
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten -

Versammlung am Donnerstag , de » 17 . September d. I . ,
Nachmittags 5 Uhr . Zwei Naturalisationsgesuche . — Bericht¬
erstattung über die Vorlage , betr . die Abänderung der Fluchtlinien
der Straßen 42 » und 42o , sowie der Friedenstraße zwischen diesen
beiden Straßen . — Desgl . über die Vorlage , betr . die Erwerbung der
von dem Grundstück der Berliner Maschinenbau - Akriengescllschast
zur Freilegung der verlängerten Hussilenstraße und der Straße 88 ,
Abtheilung IX , erforderlichen Flächen , sowie die Löschung der

grundbuchlichen Eintragungen auf den zur Verlängerung der
Wöhlert - und der Pflugstraße bestimmten Parzelle ». — Antrag
von Mitgliedern der Versammlung , betr . die Einsetzung eines
Ausschusses zur Vorbereitung der Neuwahl des zweiten Bürger -
mcistcrs . — Vorlage , betr . die Erbauung einer Waschküche bezw .
die Erweiterung der Kochküche im städtischen Obdach . — Desgl . ,
betr . den Bau des Nothauslasses des Radialsystems XI unter
den Geleisen der Stadtbahn . — Drei Rechnungen . — Sechs
Unterstützungssachen . — Vorlage , betr . die Neuivahl eines Mit -

gliedes der Hilfs - Ersatz - Kommisfion II . — Desgl . betr . den Ab -

lauf der Wahlzeit der Zivilmitglieder der 1. , 2. , 4. und 5. Ersatz -
Kommission .

LixftQlos .
Der Fachvercin der Weber Berlins befindet sich be -

kanntlich in Liquidation . Die zur Erledigung derselben eingesetzt «
Kommission hat ihre Arbeiten nunmehr beendet und folgende
Bestände beschlußgemäß vcrtheilt : 102 M. 30 Pf . , wovon je
Vs = 34 M. 10 Pf . an den Zcntralverband der Textilarbeiter
und - Arbeiterinnen Deutschlands , die hiesige Filiale des ge-
nannten Verbandes und deren Reservefonds fällt . Außerdem wurden

dieser Filiale zugewiesen die gesammte aus 41 Bänden bestehende
Bibliothek nebst einem Eintragebuch , einein Kassabnch und der
14 M. 25 Pf . betragenden Bibliothekkasse , ein Protokollbuch , ein

Gesetzbuch , Kassenbücher ( nämlich : Hauptbuch , Kontobuch , zwei
Kladden ) , vier Steinpel , ein Posten Slatutenbücher , diverse Tanz -
bänder , Arbeitsscheine , ein Fragekasten , eine Zeitungsmappe mit

Zeitungen , Bereinszeichen , die gesammten im Arbeitsnachweis
befindlichen Gegenstüude . als : Spind , Stempel , Schreibzeug ,
Briefkasten .

Gegen da ? leidige Bootschankeln scheint es leider selbst
dann kern Mittel zu geben , wenn durch diesen Unfug fremde , in
dem Fahrzeuge befindliche Personen aufs Höchste geäugstet und
in Gefahr gebracht werden . Am Sonntag stieg ein Herr mit

seinen drei jüngeren Kindern , die von einem Dienstmädchen
begleitet wurden , an dem Hafelufer bei Gatow in einen der dort

zur Ncberfahrt nach Schildhorn bereit liegenden Kahne ein ; er
konnte und mochte nicht verhindern , daß noch weitere vier er -

wachsene Personen , zivei Damen und zwei Herren , an der Ueber -

fahrt theilnahmen . Mitten auf dem Wasser geriethen die Bier
in eine ungemein animirte Stimmung , begannen sich gegenseitig
mit Wasser zu bespritzen , wobei auch die anderen Insassen des

Kahnes einen reichlichen Antheil abbekamen und als man sich
schließlich die Ausdehnung dieses Vergnügens ans die Kinder
verbat , begannen die Vier so grg nnt de », Kahne zu schaukeln ,
daß das Dienstmädchen genöthigt war , die Kinder festzuhalte n

um sie vor dem Hinausstürzen zu bewahren . Vergebens forderte
der Vater der Kinder den Fährmann auf , für Ruhe in dem

Fahrzeuge zu sorgen ; der Schiffer erklärte , er könne dazu nichts

thun . Nunmehr ergriff der Vater einen an langer Stange be -

festigten eisernen Haken und drohte . Denjenigen ins Wasser zu

stoßen , der es noch einmal wagen würde , das Boot znm Schaukel »

zu bringen . Diese Drohung hatte wenigstens die Wirkung , daß
das übermäßige Schaukeln eingestellt wurde und die Kinder sich

beruhigten . Ein Gendarm , de » der Vater nach einiger Zeit am

User traf und von dem Vorfalle Mittheilung machte , erklärte

sich zwar bereit , den Fährmann zur Anzeige zu bringen , fügte
aber gleich hinzu , er glaube nicht , daß Etwas danach folgen würde .

Aus dem NordlandSpanorama in der Wilhelmstraße
wird uns berichtet , daß daselbst mit der Art und Weise , wie der

„ Garderobcnzwang " gehandhabt wird , ein Unfug getrieben wird ,
der die schärfste Rüge verdient . Ein Jeder , der das Institut betritt ,
ob Männlein oder Fräulein , muß den Gegenstand , den er zu

seinem Vergnügen oder zu seiner Stütze in der Hand trägt , ab

geben . Nun ließe sich dagegen , daß Schirme . Stöcke w. abge
geben werden müssen , nichts einwenden , wenn die enlscrnte Mog

lichkeit vorläge , daß durch dieselben irgend etwas beschädig
werden könnte , andererseits müßten Schirme und Stöcke gratis
aufbewahrt werden können , wie es in den Museen der Fall ist ' '
Eine Beschädigung irgend einer Sache ist aber ausgeschlossen , da .

man mehrere Meter von dem sogenannten Kunstwerk entfernt ist .
Die Abgabe von 10 Pf . pro Stock oder Schinn kann also mit

Fug und Recht gleich dem Eintrittsgeld zngerechnct werden .

Eine Rücksicht auf die Mutter büßte der 19 Jahre alte

Arbeiter Ferdinand Herrinann in der verwichenen Nacht mit dem

Tode . Derselbe , ein durchaus solider Mann , hatte sich im Kreise

guter Freunde verspätet und kehrte erst gegen ein Uhr nach der

iin zweiten Stockiverk des Hauses Unterwasserstr . 7 belegenen

Wohnung seiner Mutter zurück. Um nun einerseits diese im

Schlafe nicht zu stören , andererseits auch wohl um Vorwürfen

wegen des späten Eintreffens zu entgehen , öffnete er das Flur -

fenster , um von außen in das offen stehende Küchensenster zu
klettern und auf diese Weise seine Kämmer unbemerkt zu erreichen .

Hierbei verlor er das Gleichgewicht und stürzte auf den ge -

pflasterten Hof hinab , woselbst er völlig zerschmettert liegen blieb .

Nach einer Drahtmcldnng des „ D. V. H. " ans New -

Jork ist dort der aus Berlin flüclitig gewordene Beamte der

z>ypotheken - Versicherungs - Zlktiengesellschast , Ernst Bock , an Bord

des Dampfers „ Saale " verhaftet worden . Er mar unter dem

Namen „Fritz Hildebrandt " in die Liste der Passagiere ein -

getragen . Man fand 12 000 M. bei ihm vor . Ans die Mit -

lheilung des ihn verhaftenden Polizisten , daß er wegen Unter -

schlagung bedeutender Summen verfolgt werde , ersuchte er um

Rückgabe seines Revolvers , daniit er sich tödten könnte , ein Ge -

such , dem natürlich keine Folge gegeben wurde . Er soll bei

seiner Verhaftung wie ein Kind geiveint haben . Noch heute sollte
Bock vor einen amerikanischen Züchter geführt werden .

50 Mark Findcrlohn wird in hiesigen Blättern Dem -

jenigen zugesichert , der den „ spurlos verschwundenen " Adlers -

hoser Verschöncrungsverein aussindig macht !

„ Sozialdemokratische Mnckerei " hat es die „freisinnige "
Presse genannt , daß ein kleiner Kreis von Genossinnen und Ge -

nosse » eine Agitation zur Hebung der Lage der Kellnerinnen in

die Hand nahm und dabei auch dem von den Gästen gewünschten
und

�
von den Wirthen begünstigten unsittlichen Treiben in den

„ Damenkneipen " zu Leibe ging . Die Sozialdemokratie , witzelte

man , begebe sich mit dieser Bewegung auf die Bahnen der „ Ber -
liner Stadtmission " und des „ Berliner Männerbnndes " . Es

wurde über die Kcllnerinnenbeivegung in „ freisinnigen " Kreisen

öffentlich ebenso gespöttelt , wie in jdensclben Kreisen privatim
über den Kämpf der Sozialdemokratie gegen die Prostitution ge -

spöttelt wird .

Diese Beurtheilung der „Sittlichkeitsbestrebungen der Sozial -
demokratie " , wie sich „freisinnige " Blätter auszudrücken beliebten ,

zeugt von großer Gedankenlosigkeit . Daß wir der „ Stadtmission "
und dem „ Männerbund " nicht sympathisch geaenüberstchcn , haben
wir oft genug ausgesprochen . Daß der „ Männerbund " unsere

Agitation keineswegs als Unterstützung seiner Bestrebungen an -

sieht , beweist die Haltung seines offiziellen Organs „Korrespondenz -
blalt zur Vekämpfung der öffentlichen Sittenlosigkeit ". Schon
daraus läßt sich auf einen tiefgehende » Unterschied der Motive

schließen , aus denen der „ Männerbund " und die Sozialdemo -
kratie das Treiben in den „ Tamenkneipen " und die Prostitution
bekämpfen .

Sie thun es zwar beide aus „ sittlichen " Gründen , —

aber unter „Sittlichkeit " läßt sich etivas sehr Verschiedenes ver -

stehen . Die Freunde des „ Männerbnndes " finden es ü b e r h a U p t

„unsittlich " , daß ein Gast mit einer Kellnerin vertraulich wird ,
daß diese bei ihm sitzt , wit ihm auf seine Kosten zecht und ihn
gleichfalls zum Zechen „ animirt " . Sie halten es sogar schon für
„unsittlich " , daß überhaupt weibliche Personen in Kneipen be-

dienen dürfen . W i r wenden uns nur dagegen , daß die Kellnerin

zu diesem Treiben gezwungen wird , daß der Gast den

Wirth durch die Zeche und die Kellnerin durch das Trinkgeld

dafür bezahlt und sich daher für berechtigt hält , die Ver -

traulichkciten der Kellnerin zu verlangen . Wir bekämpfen
das Kellnerinnenunwesen , wie die Prostitution wegen der auch
hier hervortretenden Spuren der kapitalistischen Gesellschafts -
ordnung . Auch hier zeigt es sich , daß der Besitzende sich für
Geld alles verschaffen kann und daß der Besitzlose , der von

jenem nur als Werkzeug angesehen wird , ihm das Dasein zu er -

leichtern nnd das Leben angenehm zu »lachen ; einfach herhalten
muß . Wir wenden uns dagegen , daß der Besitzlose sich dem Be -

sitzenden mit allem , was er hat , Arbeitskraft , Gesundheit , Leben
und Ehre , verkaufen muß . Das ist schon an sich unsittlich ,
— „unsittlich " nach unseren Begriffen — der Gipfel der
Unsiltlichkeil wird aber erreicht , wenn der Besitzlose dem
Besitzenden für Geld das leisten muß , was nur aus
freiem Willen und aus einem natürlichen Bcdürfniß
heraus geleistet werden dürfte . Jelie Verkehrung des
Naturzweckes ist unsittlich .

Warum wir erst jetzt auf den Vorwurf der „ Muckerei "
zurückkommen ? Weil in den letzten Tagen die „ freisinnige "
Presse mit einem Male ihre Stellung zur Kellnerinnen - Bewegung
geändert hat , nachdem sich nun auch der Vorstand der Orts -
Krankenkasse für das Gastwirthsgewerbe im Einverständniß mit
dem „ Verein Berliner Gastivirihe " und dem „ Verein Berliner
Weißbicrwirthe " gegen das Kellnerinnen - Unweseu erklärt und bei
der Polizei um Abhilfe gebeten hat . Das ist bezeichnend für das
Wesen dieser Presse . Sie bekämpft Alles , was von der Sozial -
demokratie ausgeht , — eben weil es von ihr ausgeht . Sobald
aber von anderer Seite dasselbe geschieht , tritt sie dafür ein , und
wenn gar noch die hohe Polizei sich dafür zu intercssiren anfängt ,
dann wird sie vollends Feuer und Flamme . Die sozial -
demokratischen Genossinnen und Genossen , welche den Kellnerinnen
ihre Unterstützung leihen , werden sich aus der plötzlichen Thcil -
» ahme der Wirthe , der Polizei und der „ freisinnigen " Presse
jetzt ebenso wenig machen , wie sie sich früher aus der ablehnenden
Haltung dieser selben Elemente und aus dem Vorwurf der
„ Mnckerei " gemacht haben .



Auf der Wauusee - Bahn tritt mit der Eröffnung des
neuen Wannsee - Bahnhofs aus dem Potsdamer Bahnhof mit dem
1. Oktober ein neuer Fahrplan in Kraft . Der Betrieb beginnt
mit dem ersten Zuge früh S Uhr ab Berlin , dem dann alle
20 Minuten — zur vollen Stunde , sowie 20 und 40 Minuten
nach voll — Züge folgen bis Abends 11 Uhr . Dann folgt
40 Minutenbetrieb : 11,40 , 12,20 und 1 Uhr Nachts . In den
Hauptverkehrszeiten tritt dagegen der 10 Minutenbetrieb ein und
zwar in den Stunden ab Berlin Früh von 6 bis 8, Mittags von
13,20 bis 3,20 und Abends von 4,40 bis 8,40 . Dieser 10- und
20 - Minutenbetrieb findet indessen nur auf der Strecke der
Wannsee - Bahn von Berlin bis Zchlendorf statt . Tie weitere
Strecke über Schlachtcnsee . Wannsee , Ncubabelsberg und Neucndorf
bis Potsdam erhält stündlichen Betrieb , dergestalt , daß dieum vierzig
Minuten nach den vollen Stunden von Berlin abgehenden Züge
bis Potsdam durchfahren . Aon Potsdam findet die Rückfahrt
je 48 Minuten nach der vollen Stunde statt ! von Zehlendors
bei dem 20 Minuten - Betrieb je 11, 31 und 51 Minuten nach voll ,
beim 10 Minuten - Betrieb früh von 8,31 bis 8,31 , Mittags von
12,S1 bis 2,51 und Abends von 5,11 bis 7,11 . Daß außerdem
auf der Hauptbahn noch stündlich durchfahrende Züge zwischen
Berlin und Potsdam verkehren , wurde schon früher mitgelheilt .
Die Stationen Wannsee , Neu - Babelsberg , Neuendors und Pots -
dam �behalten ihren Zugverkehr mit Eharlottenburg und der
Stadtbahn wie bisher . Die Fahrgeschwindigkeit der Züge aus
der Wannsee - Bahn wird gegen die bisherige Geschwindigkeit nicht
unerheblich vermehrt werden . So wird die Strecke Berlin - Zehlen -
dorf , welche bei den an allen Stationen haltenden Zügen gegen -
wärtig 27 Minuten in Anspruch nimmt , künftig in 22 Minuten
zurückgelegt werden , und Wannsee , für welches die Fahrzeit bei
denselben Zügen jetzt bis 40 Minuten beträgt , wird man in
31 Minuten erreichen . — In , Ganzen werden vom I . Oktober ab ,
wie das Eisenbahn - Betriebsamt Magdeburg vor kurzem dem
Potsdamer Magistrot mittheilt , 118 Züge täglich die Verbindung
von Berlin nach Potsdam und zurück vermitteln .

Die wurmstichige Moral unserer Bourgeois kommt bei
jeder Gelegenheit zum Vorschein , bei der irgendwo eine Eiter -
beule an dem siechei Gesellschastskörpcr zum Aufplatzen gelangt .
Auch jetzt , während der Defraudationscpidenlien in den Bank -
geschästen kann man ganz entzückenden Salblüthen in den
Bourgeoisblättern begegnen . So schreibt eine nur in Kapitalisten -
Kreisen gelesene Wochenschrift zu diesem Thema Folgendes :

„ Man wird sich nicht zu wundern brauchen , wenn die Zahl
der Bankdefrandationen noch weiter anwächst . Denn dieselben
werden nicht all boo unternommen , sondern sie sind die Folge
eines weit verbreiteten L- ystems der Spekulation der Bank -
beamten . Wer die Gehälter dieser Leute kennt und Gelegenheit
hat , einen Blick in das Leben derselben zu thun . der kann sich
oft nur staunend frage » , wie es möglich sei , Einnahmen und
Ausgaben in Uebereinstimmung zu erhalten . Die Spekulation an
der Börse hat seit Jahren alles gedeckt , sie war durchweg erfolgreich ,
denn die Kurse stiegen unausgesetzt . So lange dies der
Fall war . brauchten die spekulirendcn Beamten
auch nicht zu Unredlichkeiten ihre Zuflucht
zu nehmen , und diejenigen , welche den Umschwung
rechtzeitig begriffen und sich „ gedreht " haben , können heute noch
stolz tinhergehe ». Andere aber haben den eingetretenen Rück -
schlag für eine vorübergehende Abschwächung gehalten , sie haben
ihre Haussespekulation fortgesetzt , angesichts der eingetretenen Ver -
luste wohl gar vergrößert , die Differenzen wachsen bald über die
eigene Leistnnasfählgkeit hinaus , und >n der Hoffnung auf eine
glückliche Wendung erfolgte der erste Griff i » die fremde Kasse —
zunächst in der Abficht des Ersatzes in kürzester Frist . Aber die
optimistischen Erwartungen schlagen wiederum fehl , und nachdem
man sich doch verloren fühlt , erblickt man die einzige Möglichkeit
der Rettung in der Fortsetzung und Vergrößerung der Speku -
lation , natürlich mittelst ferneren Diebstahls . Vielleicht hat
diese fraudulöse Spekulation einen erheblichen Antheil an dem
erstaunlichen Umfang des Börsengeschästs , wie dasselbe im Er -
gebniß der Umsatzsteuer bis in die neueste Zeite in die Erscheinung
getreten ist . "

Das Blatt kennt den Krebsschaden unserer Gesellschaft aus
dem „ff " . Es weiß ganz genau , daß es eine große Anzahl von
Bankgeschäften giebt , die direkt auf die Klientele der Bank -
angestellten hin gegründet sind . DaS heißt mit anderen Worten ,
daß es Geschäfte gwbt , die die Angestellten von Banken durch
leichtsinnige Kreditgewährung direkt zum Epekuliren onimiren .
Und da diese Slngestellten hinwiederum ihre Börsenoperationen
auf Grund ihrer Kenntniß von Geschäftsgeheimnissen unter -
nehmen , so wird nicht nur die Spekulatronswuth , sondern auch
die Jmmoralität gezüchtet . Das Alles wird von unseren
Kapitalistenorganen in einem so naiven Tone vorgebracht , alö
handle es sich um die selbstverständlichsten Dinge von der Welt .
„ So lange die Kourse steigen " , heißt es , „ brauchen die Bank -
kommis nicht zu stehlen " , denn die Börse deckt ja Alles , was die
jungen Herren für ihren ausschweifenden Lebenswandel
benöthigen . Auch die , welche den Umschwung der Börsen -
tendenz rechtzeitig begriffen haben , können noch stolz
das Haupt erheben . Die Anderen erst sind es , welche
zum Diebstahl ihre Zuflucht nehmen müssen . Das Blatt
geht bei diesem Gedankengang also von der Voraussetzung aus ,
daß die Bankbeamten unbedingt ein Einkommen haben müssen ,
das ihnen das jetzige prätentiöse geckenhafte Auftreten auf den
Boulevards und der den Rennen gestattet . So ganz Unrecht ist
diese Anschauung nun allerdings nicht . Nur wer die Mittel hat ,
ein solches Paschaleben zu führen , kann sicher fein , die gut
dotirten Stelle » bei den Banken zu erhalten . Die Gesellschaft
selbst ist es , welche den Eigendünkel bei unseren Bankbeaniten
erzeugt und dadurch den Grund zu einer schiefen Moral legt .
Wenn dann aber die ganz gemeinen Gaunereien dieser Mode -
narren zufällig einmal ans Tageslicht kommen , dann entrüstet
sich eben diese Gesellschaft bis in die Fußspitzen . Die Durch -
stechereien selber sind ihr bekannt und schaden auch nichts . Nnr
ertappen muß man sich nicht lassen , wenn der Moment gerade
ungünstig ist , d. h. wenn die Spekulation fehlgeschlagen und ein
Defizit in die Kasse — des Prinzipals gerissen hat . Der typische
Charakter der Defraudationen wird also zugegeben . Dagegen hat
Niemand etwas einzuwenden . Nnr greisen sollen sich die Diebe -
nicht lassen . Bei solcher Moral dars man sich wahrlich nicht
wundern , wenn die Unterschlagungen öffentlicher Gelder epidemisch
werden . Es ist dieselbe Atmosphäre , in der auch die Baare und
Winckelmann gedeihen mußten .

Einem Betrüger ist eine heirathslustige Wittwe zum Opfer
gefallen . In hiesigen Blättern erschien die Annonze :

„ Ein königlicher Beamter , Wittwer mit einem sieben -
jährigen Kinde und einem jährlichen Einkommen von
2400 M. wünscht sich wieder zu verheirathen . "

Hieraufhin meldete sich eine Beamtenwittwe aus Charlotten -
bürg . Kurz daraus stillte sich denn auch der Inserent vor , gab
sich für den Buhnen - und Dammmeister Franz Schmidt aus Lands -
berg a. W. aus und fügte hinzu , daß cr sofort heirathen müsse ,
da er seine Wirtschafterin wegen eines Diebstahls entlassen habe .
Drei Tage später erschien der Heirathskandidat wieder , erzählte ,
daß er beim Billardspiel 50 M. verloren , nun aber eine Rech -
nung über 50 M. bei dem Weinhändler Oswald Nier zu be¬
gleichen habe . Er erhielt von seiner Braut diese Summe , nach -
dem er noch wie zufällig erwähnt hatte , daß er von einem
Echissskapitän einen Brillanten erhalten habe , weil sein Hund
dem Seemann das Leben gerettet . Diesen Diamanten >werde er
seiner Verlobten in ihren früheren Trauring setzen lassen . Die
Dame gab auch den Riug her und schenkte auch gleich noch einen
zweiten als Verlobungsring . Seitdem ist der Herr Buhnen -
meister spurlos verschwunden . Der Betrüger ist 40 Jahre alt ,
von untersetzter Gestalt , hat ein wettergebräuntes Gesicht , blonden
Schnurrbart , dunkles Haar , plumpen Gang und auffallend be -
haarte Hände . Es fehlen ihin drei ober « Vorderzähne .

Bolizeibericht . Am 14. d. M. Morgens sprang vor dem

Hause Badstr . 28 eine Frau von einem in der Fahrt befindlichen
Pserdebahn - Wagen , fiel zur Erde und erlitt hierbei einen Bruch
des linken Oberschenkels , so daß sie nach dem Lazarus - Kranken -

hause gebracht werden mußte . — Im Thiergarten , auf dem Spiel -
platz an der großen Quer - Allee , wurde Vormittags ein Maler -

gehilfe aus der Erde liegend todt aufgesundrn . Derselbe hat sich

mittelst Kleesalzes vergiftet . — Nachmittags wurde in der ver -

längerten Grenzstraße am Gesundbrunnen ein unbekannter , etwa
30 Jahre alter Mann , krank auf dem Bürgerstcige liegend , auf -
gefunden und nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht . — Zu der -

selben Zeit wurde ein Bureaugehilfe , als er vor dem HauseHolzmarkt -
straße 2 einen in der Fahrt befindlichen Pserdebahn - Wagen besteigen
wollte , von einem vorüberkommenden Mörtelwagen ersaßt und

überfahren und erlitt hierbei anscheinend so schwere innere Ver -

letzungen , daß er nach dem Krankenhause am Friedrichshain ge-
bracht werde » mußte . — Vor dem Hause Eldenaerstr . 6 wurde
Abends ein obdachloser Mann , augenscheinlich krank , auf dem

Bürgerstcige liegend , aufgefunden und nach dem Krankenhause
am Friedrichshain gebracht . — Als am 15. d. M. der Arbeiter

Herrmann aus dem Dache des Hauses Unterwasserstr . 7 versuchte ,
von einem Fenster in das andere zu steigen , stürzte er aus die

Straße hinab und verstarb auf der Stelle . — Am 14. d. M.

Abends entstand in einem Bodenräume des Hauses Frieden
straße 12 ein unbedeutendes Feuer . In ihrer Angst hatte die im

5. Stockwerke wohnende unverehelichte Rosack eine Glasspinden -

lhür eingeschlagen , und sich hierbei eine so bedeutende Ver -

letzung an der rechte » Hand zugezogen , das ihr zunächst von

den Samaritern der Feuerwehr ein Verband angelegt werden

und sie sieh später in ärztliche Behandlung begeben mußte .

Außerdem fanden noch an zwei Stellen kleine Feuer statt .

„ Doch " oder „ noch " . Von diesen beiden kleinen Worten

hing das Schicksal des Vlockwärters Wilhelm Schiller ab ,

welcher gestern vor der Berufungs - Strafkammer des Land -

gerichts I . stand . Schiller war vom Schöffengerichte wegen ver -

suchten Diebstahls zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt worden .

Er hatte Berufung eingelegt . In einer Tezembernacht war der

Angeklagte von einem Kollegen in einem Güterwagen betroffen

worden , der auf dem Geleise neben derZentral - Markthalle stand .
Schiller stand vor einem offenen Sack mit Aepseln . Sein

Kollege beschuldigte ihn direkt des versuchten Diebstahls , worauf

Schiller in höchster Verlegenheit die Worte gesagt haben soll :

„ Machen Sie nur keine Geschichten , ich habe noch nichts ! " Der

Lademeister bekundete vor dem Schöffengericht , daß er den Anze -

klagten nach dem Wagen geschickt habe , ui » sich zu überzeugen ,
daß derselbe geschlossen sei , Schiller habe nicht nöthig gehabt ,
das Innere des Wagens zu betreten . In der Berufung ? -

instanz führte der Vcrtheidiger , Rechtsanwall Sachs , aus , daß

das erste Urtheil in doppelter Beziehung anfechtbar sei . Selbst

wen » zu Ungunsten des Angeklagten angenomnien werden sollte ,

daß derselbe sich von den Aepseln habe aneignen wollen , so liege
immer noch kein versuchter Diebstahl , sondern nur Entwendung
von Nahrungsmitteln vor und ein Versuch dieser Uebertretung

sei nicht strafbar . Außerdem habe der Angeklagte , als er von

seinem Kollegen beschuldigt wurde , gesagt : Machen Sie nur

leine Geschichte », ich habe „ doch " nichts . Dadurch erhalte die

iileußerung einen ganz anderen und völlig unverfänglichen Sinn .

Da der Belastungszeuge mit Bestimmtheit nicht anzugeben ver -

mochte , ob der Angeklagte „ doch " oder „ noch " gesagt habe , so

entschloß sich der Gerichtshof zu der für den Beschuldigten
günstigeren Auffassung und fällte unter Aufhebung des ersten
Urtheils ein freisprechendes Erkenntniß .

Als ein Opfer deS Totalisators stellte sich der Buch -
Halter Adolf B ü ch e hin , welcher gestern wegen verschiedener
Strasthaten der zweiten Ferien - Slrafkammer des Landgerichts I

vorgeführt wurde . Bliche hatte im Monopol - Hotel eine aus .

kömmliche Stellung inne . Es waren ihm verschiedene Kassen
des Hotels anvertraut und hatte er auch die von de » Reisenden

abgegebenen Gelder in Verwahrung zu nehmen . Er will durch
fleißigen Besuch der Rennplätze und durch Betheiligung an hohen
Wetten in eine mißliche Lage gerathen sein und Spielschulden
gemacht haben . Um diese zu decken , unterschlug er einmal
1200 M. und ein zweites Mal 500 Rubel , die eine

russische Dame zur Aufbewahrung gegeben . Als die Eni -
d eckung unvermeidlich war . wurde er flüchtig . Außerdem bewog
er den Lehrling , dem er Scheine ans bestellte Speisen für sich
selbst gegeben hatte , ihm die Bons wieder herauszugeben , er ver¬
nichtete dieselben und prellte so die Hotelküche um die Beträge '
Bei Durchsuchung der von ihm zuruckgelaffenen Effekten fand
nian Loose auswärtiger Lotterien und haltte er sich dadurch auch
eines Bergchens gegen das Lotteriegeseh schuldig gemacht . Trotz -
dem der Schaden von der Familie des Angellagtcn wieder ans -

geglichen worden ist , erkannte der Gerichtshof doch mit Rücksicht
auf den groben Bertrauensbruch auf eine Gefängnißstrase von
nenn Monaten und 20 M. für das Lotterievergehen .

Tnsi die Einrichtung unserer Schöffengerichte der Ver -
befferung dringend bedürftig ist , beweist folgendes Vorkommniß :
Am verflossenen Freitag wies der Terininzettel der 08 . Abtheilung
des Schöffengerichts gegen 30 Anklagesachen auf . Es Handelle
sich um Uebertretungen . die Angeklagten hatten auf das ihnen
von Polizeiwegen zugestellte Strafmandat richterliche Entscheidung
beantragt und ist in solchen Fällen meist immer eine Beweis -
aufnähme nöthig . Es wimmelte auf dem Flur von Angeklagten
und Zeugen . Der Richter war zur Stelle , nicht so einer der

Schössen , der Schlächtermeister S . Vergebens rief der Gerichts -
diener ihn von je fünf zu fünf Minuten auf . Das Publikum
wartete , nicht gerade geduldig , denn so Mancher versäumt

irgend ein wichtiges Geschäsl . Es wurde IG/s Uhr , um 9 Uhr
sollte die Sitzung ihren Anfang nehmen . Nun schien man
es anfgeejeben zu haben , aus den Schöffen zu warten , ein

Gerichtsdiener wurde fortgeschickt , um einen Hilssschöffen zu
holen . Das Publikum harrte , es ivurde eine beängstigende Fülle
auf dem Korridor . Gegen zwölf Uhr kehrte der Gcrichtsdiener
schweißtriefend zurück — ohne Schöffen ; bei sechs in der Liste
der Hilfsschöffen verzeichneten Bürgern war er gewesen , ohne
einen einzigen zu Hause treffen . Nun blieb weiter nichts übrig ,
als sämmtliche Termine zu vertagen . Der ohne Entschuldigung
ausgebliebene Schöffe wurde verurtheilt , sämmtliche Kosten zu
tragen und diese waren bei der Menge der erschienenen Zeuge »
nicht gering . Wenn derselbe nun nachträglich nachweist , daß er
durch irgend ein unvorhergesehenes Hindcrniß außer Stand gesetzt
wurde , zu erscheinen , so wird ihm die Strafe abgenommen und
die Kosten werden der Staatskasse auferlegt werden .

Soziolo Hebevliisit .
Breslau . In der S t e i n n u ß k n o p f - F a b r i k von

I . Löwensohn sollten die Löhne nach dem Bericht der

„ Volksmacht " um 20 p C t. r e d u z i r t werden , trotzdem die -

selben schon so wie so niedrig genug waren . Das Personal
legte darauf eiumülhig die Arbeit nieder und erreichte dadurch ,
daß die Geschäftsleitung von der Lohnreduktion abstand , ja hier
und da noch eine kleine Lohnerhöhung eintreten ließ .

Die Möbelschreiner Chicagos sind im A u s st a n d e.
Sie fordern den Achtstundentag , Abschaffunq der Stückarbeit und
einen Minimallohn von 25 Cents per Stunde . Ueber den
Minimallohn sind sie jedoch zu Unterhandlungen bereit ; sie
wollen , wenn eine Fabrik bisher bedeutend weniger zahlte ,
eventuell bis auf 21 und 20 Cents herabgehen . Laut dem
„Philadelphia Tageblatt " vom 4. September haben über die
Hälfte der Streikenden die Forderungen bewilligt bekommen . —

Die Chicagoer Möbelschreiner sind in fünf Unionen , eine

deutsche , böhmische , polnische , skandinavisch « und englische,

organisirt , welche zusammen 1400 Mitglieder zählen . Der Lohn

war in den letzten Jahren von 20 Cents pro Stunde stellenweise
bis aus 12 Cents gesunken .

3Z Fabrikantcn ec . der Stadt Helzen haben , wie der

„ Volkswille " jetzt erfährt , am 10. Mai 1800 folgendes Protokoll

unterschrieben , in welchem es heißt :

„ Tie versammelten Arbeitgeber beschließen , Stellung zu

nehmen gegen die Ansprüche der ' Arbeiter aus

höheren Lohn , kürzere Arbeitszeit ec.

lieber die Art und Weise , wie dem entgegenzutreten ist .

wird Seitens der Anwesenden beschlossen und folgender Vertrag

gemacht :
1. Eine Vereinigung der Arbeitgeber für Uelzen und Um-

gegend wird gegründet .
2. Wahl eines geschästssührenden Vorstandes von 10 Mit »

gliedern mit dem Rechte der Kooptirung . Der Vorstand wählt

aus seiner Mitte einen Vorsitzenden , «ine » Stellvertreter , außer »

dem einen besoldeten Schristsührer .
Als Mitglieder des Vorstandes werden gewählt :

Herr Theodor Becker , Direktor Markwort , Otto Wend »

ländt , F. Busch , Oekonomierath Becker , G. Benver ,

Fritz Hinye , Maurermeister Müller , Oberförster Wiß '

berge , H. Krause , Emmendorf .
8. Jedes Mitglied zahlt für jeden ständig beschäftigten

Arbeiter 50 Psinnige Beilrag zur Kasse . Eine gleiche Summ «

kann der Vorstand eiiisorder » , wenn der Kasso »besta »d er»

schöpft ist .
4. Tie Vereinigung verfolgt den Zweck , willkürlichen und

unberechtigten Forderungen der Arbeiter gemeinsam entgegen »

zutreten .
5. Arbeiter , welche vom 10. Mai ab die Arbeit nicht an -

trete » oder dieselbe vorzeitig verlassen oder zu den bisherige »

Bedingungen nicht weiter arbeiten wollen , sind unter

Beobachtung der verabredeten Kündigungssrist sofort 8 »

entlassen und dem Vorstande anzuzeigen . Diese Arbeiter

werden in einer Liste sämmtliche » Mitgliedern der

Arbeitge . ber - Vereiuigung bekannt gegeben und dürfen

nicht wieder in Arbeit genommen werden , selbst wenn s i «

zu den bisherigen Löhnen weiter arbeite »

wollen . Diese Sperre kann für die fraglichen Arbeiter ans

Antrag des Arbeit g�bers nach Beschluß des Lorstandes
wieder aufgehoben werden . |

Zuwiderhandlungen seitens der Arbeitgeber werden nach Be-

schluß des Vorstandes mit einer Konventionalstrase nach Art . 8

dieser Vereinbarung für jeden einzelnen Fall bestrast . "

Diese Konventionalstrafe beträgt für jede » Fall der Zuwider -

Handlung 100 M.

Unterzeichnet wurde jene Verrufserklärung vo »

folgenden Unternehmern Uelzens :
E. Greper Nachf . Fr . Busch . F. Bnttle . F. D. Hinhe . Ernst

Becker . Behrmann . G. Boges . Aktien - Zuckerfabrik (Markn>ort >
F. Klappenbock . A. H. Wendland jua . , Ziegelei . Th . Becker -

Gerhard Becker . Georg Wendland , Wittwe . Georg L»i »'

E. Wcßberge . W. Denker . H. E. Klüberg. Gebrüder Plan »

teinrich
Wendlandt , Wittwe . Heinrich Kraus « . I . Bei »«-

. Hesse u. Sohn . p. Wilhelm Mutz : Buwer . A. Balatz . <3»�'
anstatt ( Kayser ) . Johann Sesselberg zun . H. Meyer . Meieret

G. H. Stender . I . Hadau . N. A. Nabusen . E. W. Kretzmann .
33 . Landahn . I . F. C. Bartels . A. Rönneburg . F.

C. S. Schultz . W. Hennecke . 28 . Hartwig . H
Zimmermeister . Slng Lücke . G. Staalman » . H. H
deck. F. Wieneke . E. Mügge . Ad . Hoeverinann .
tann . F. Meyer . L. Hoevermann . H. Schulze .
I . F. Wagener . L. Wuntery . —

Natürlich haben die naiven Leute , welche diese Verruf

erklärung abfaßten , diskutirten und unterzeichneten , keine SlhnllNS -
welche böse Saat sie dadurch unter dem Proletariat ausstrentt�
Und diese Saat wird dereinst aufgehen , wenn nicht den in i�

Existenz durch solche Verrufserklärungen aufs ernstlichst « �
drohten Arbeiter die Genugthuung wird , daß die betreffenbt"
Unternehmer so hart bcstrasl werde » , wie sie es verdienen .

spielt nicht ungestraft mit den Arbeitern und deren Family
Sache einer weisen Regierung wäre es , dem schandvolle » ®

bahren solcher Unternehmer mit unerbittlicher Schärfe entgegen '
zutreten . Doch wir wissen schon , wir predigen taube » Ohee »-

So bleibt der Slrbeiterschaft nur das mühsame Mittel der kW

»isqtion .

Die Leipziger Arbeiter n » d Arbeiterinnen der

kleidiiiigSiiidnstrie
der Gewerkschaften |
sativnsentwurf » ach folgenden cseiicyrspuiictc »
ändern : 1, Daß die Grundlage der gcsammtcn Geivcrkschui� .

eidel-
SaschinK' ,

ach . Rod «' "

F. Breien -
L. Hunecke .

Arbeiter nnd Arbeiterinnen der *

ersuchen die Hamburger Ge» eralto >n»n >i

Teutschlands , den bekannten O r g "v,. . ,
i . . . . . . m»s ! - i >»s »»neil >n «Re¬

organisation der Zentralverein der � �
2. Den Lokalvereinen auch an solchen Orten , wo gesetzliche H"' 11'

nisse den direkten Anschluß an die Zentralisation erschwe� .
. . . . . .- - - -sondern n u r den Anschl »?

Gesichtspunkten
oerkU .

verwandte n BernE� '

sollten , weniger Gewicht beizulegen , lonvern nur u°>« ■—y - « m
durch Bermittelung von Vertrauensleuten zu befürworten .
den Aufgaben der Zentralvereine auch einen Passus anzusug «»

wonach wegen agitatorischer Thätiakeit
. . . . . .- . r »» unv

außergewöhnliche , unverschuldete Noch ms » .
l 4' Die Unionen als die maßge

d e 7 ttaktore » einzig und allein zu betrachte " , vo «

und . � mXr iLeneralkomniission daher Abstand zu nehmen

aenannt « .
®' for9u " 9 der Geschäfte der Unionen einen so-

eriien ' . . . � . aus dem kommenden Gewerkschastskongreß 8«

rnennen . welcher m semen Arbeilen von den UnionSvertreter »
. . . . . . „ „ ( „ dingtmcil KUVCiiCl » vuu uvn V». . . -

unterstützt , verde » soll . 5. Sämmtliche Zeutralverelnc unveo , �
zu veranlassen , bei der Neubildung einer Union beirutrW « .

daher den Satz , daß die keiner Union augehörenden Ze " " - ,
vereine zwei Prozent ihrer Einnahme direkt an die z. eitung

zugeben haben , zu streichen . 8. Daß unbedingte «telluilg zi t
in verschiedenen Branchen und Städten eingerichteten �tzston

Vertrauensmänner nnd Gewerkschaslskartelle eingenommen w

um finanziell schädigende Doppelinstitute und Einrichtungc

Zukunft zu vermeiden .
Dieser Tlnlrag ist einstimmig angenommen worden .

lieber die Kontrollmarke fiir Schuhwaaren berichtet d

.. . . . . . . . .- xt- i v _ _ _ _ _s. -« rC-vfiirlKC � . I
„ Hamburger Echo " : Bekanntlich sind von der Ersurler

nossenscha�ts -Schuhmacherei Kontrollmarken für ihre Waare »

Zlusgabe gelangt , welche jedem Käufer zeigen , daß diese W

in einer SLerlstntt angefertigt sind , wo den - Arbeitern vj-vh" �
mäßig anständiae Preise gezahlt werden und sie pi«
protzenhafter Behandlung zu leiden haben . Nun ist a ®* ,,

Erfurter Schuhfabrik nicht in der Lage , den Bedarf an --- ■

in den größeren Städten auch nur annähernd z » decken - �
Händler mit solchen Waaren sind hier und in Ha>ndurg
durchweg selbst Schuhmacher und init den Bestrebungen

o
�

kellen einveritanden . Diele baben kiel, nun an den H�GI -e-
mit dem Ersuch�.

sellen einverstanden . Diese haben sich nun an den

Hamburger Fachverein der Schuhmacher
« swandt , diese sollten für den hiesigen Platz /bens- '

marken einführen und sie den siWknnttemnbaberii 8, ...
K° nA

lSsierkstätteninhadern
machen , welche zu den von den Vereinen anerkannten *' *>>>»» Abc¬
arbeiten lassen . TieS Ansinnen ist von den de »
abgelehnt worden . Doch hat man im 3lltonaer "

10 $ ! %
schluß gesaßt , dem Verbandsvorstand die Frage , xli�
zu unterbreiten , ob sich die Einführung einer e , n Y
Marke für ganz Teutschland nicht empfehlen wurve .I " - Ö- ' - tl —»- - 1 .». y.

In der Sitzung des Gruben - SluSschnffes in

>r - Revier ) am 8. September stand aus der Tag * * � e t i

Wiederein st ellungoerge Maßregel t » «
ff <

« W

l e u t e. Bergrath Krümmer meint «, die Gruben - Ausscy H
nicht dazu da . um sich der „ Abgelegten " anzunehm� �

also deren Kompetenz . Die Bergmanns - Zeitung . « cy

sei??
u

ti »9



Sifen * erklärt dagegen diese Ansicht für sehr irrige Ohne Ziveifel
beunruhige es die ganze Belegschaft sehr , deijj die Kaincrade » ,
welche für die Allgeineinheit eingetreten waren , «»tlasse » wurde » ,
und die tLruben - Ausschnsse seien doch dazu da , um die Stinnnungder Belegschaft zum Ausdrucke zu bringen . Dann sagt das Blatt
weiter , es träte noch ein Grund hinzu , weswegen die Belegschasidie Frage besprechen und unbedingt fordern müsse, daß die Ver -
sügung . wonach die Entlassenen erst am 1. April wieder ein -
gestellt werden solle », ausgehoben wird und deren Wiederanstellung
entsprechend lange vorher erfolgt . Es schein » nänilich ,
daß der Wiedereinstellung der Gemapregelte » nach - dem
1- April eine sehr bedenkliche Nebenabsicht mit zu Grund « liege .Denn alsdann sind die Wahlen der Knappschafts -
Aeltesten vorbei . Daß nun die Abgelegte » nicht vorher
angelegt werden sollen , und es dadurch unmöglich wird , aus
den Abgelegten Knappschafts - Aclteste wählen zu können , das
ist ein verschleierter Eingriff in die Freiheit
der Wahl , welcher verdient öffentlich klargestellt zn werde » .
» Und diesen Eingriff empfinden die Belegschaften reckt schmerz -
lich . da sich gerade unter den Abgelegte » diejenigen Kameraden
befinden, welche sich zur Vertretung der Bergleute am besten
eignen . Denn die Gemaßregelten haben bewiesen , da « sie das

terz haben , für ihre Kameraden auch in Gegenwart der Herren
eainten ein freies und offenes Wort zu sprechen . Gerade dir

Gemaßregelten haben das Zutrauen der Bergleute . "
Nach allem , was über die Beraarbeiter - Bcwegung und ib - v

Gegner verlautet hat . ist diese Auffassung des genannten Orga . . j
der Bergleute sicherlich zutreffend .

Ein allgemeiner österreichischer Vergarbeitertag findet
am 27. und 28. September in Prag statt .

Auch in Bern haben sich die K e l l n e r i n n e n , wie die
„ Arbeiterin " mittheilt , seit Kurzem organisirt . Ter Kellnerinnen -
Berein zählt schon Ks Mitglieder , nicht eingerechnet diejenigen .
welche sich brieflich als » geheime Mitglieder " in die Listen des
Vereins eintragen ließen . Auch seitens der Bernischen ' Arbeiter -
schaft wird der jungen Organisation die kräftigste Unterstützung
zu Theil . So soll den Wirthen eine Erklärung zur Unterschrift
vorgelegt werden , wonach sie sich zur Anerkennung der
KeUnerinnenorganisation zu verpstichten haben . Eine große Ver -
smninluna faßte den Beschluß , diejenigen Lokale zu meiden , deren
Znhaber diese Erklärung nicht unterschreiben .

Asiatische Naivität . Der Landesverein der Buchdrucker
Ungarns hat eine Modifikation seiner Statuten dem Ministerium
des Innern behufs Genehmigung eingereicht . Dieselben gelangten
kürzlich mit folgender Klausel versehen an den Verein zurück :

„ Tie vorliegenden modifizirten Statuten des Landvereines
der Buchdrucker und Schristgießer Ungarns werden nicht
sanltionirt , da dem königlichen Ministerium des Innern eine
Eingabe behufs Au slösung des Vereines vor -
liegt , die von s ä m in l l i ch e n Prinzipalen — mit
Ausnahme der „Franllin "- Gcsellschast — n n t e r s e r t i g t i st.
Gleichzeitig wird die Vorstchung des VIII . Bezirkes angewiesen ,
in dieser Beziehung eine genaue Untersuchung einzuleiten und
den Ergebnissen eulsprecheud unverzüglich vorzugehen . "

Gewiß ein unbezahlbar naives Geständniß !

Vepssuttmlrmgeu .
Erklärung .

In Bezug auf die im Bericht über die letzte Versammlung
des 6. Berliner Wahlvereins von Wilh . Werner
gemachte Bemerkung : „ daß Glocke und Baake Ende der achtziger
Jahre zur Gründung eines radikalen Klubs aufgefordert hätten " ,
Und hinsichtlich der W i l d b c r g e r ' scheu Aeußerung , wonach
«Leute , die jetzt im „ Vorwärts " beschäftigt find , früher dieselben
Forderungen vertreten hätten wie er ( Wildberger ) " , erklärt uns
Genosse Glocke , daß eine kleine Anzahl Parteigenossen lediglich
bezweikt hätten , durch Vorträge und Antheilnahme an den Dis -
kussionen in den Versammlungen auf eine prinzipielle Agitation
trährend der Wahlen und ganz besonders während der Stadtverord -
» kten - Wahleu zu halten . Die Frage der Belheiligmig an den letzteren
war für Glocke ze. mit dem Augenblick entschieden , als die Versamm -
ku»g sin Böhmischen Brauhause sich mit erheblicher Mehrheit für
oie Betheiligung ausgesprochen hatte . Eine diesbezüglich « Er -

" ärung hat Glocke in jener Versammlung selbst wie auch auf
dem Halleschen Parteitage abgegeben . Tann bezweckte die er -
wähnte kleine Älnzahl Parteigenossen , unter welchen sich Glocke

«fand , die Schaffung eineS sozialdemokratischen Vereins für ganz
Berlin, vorausgesetzt , daß die Parteigenossen sich damit «iuver -
' wnben erklärt haben würden , also nichts weniger als einen
Radikalen Klub . In diesem geplanten Verein sollten Vorträge

skiil-sozialistischer Natur geHallen und alle Parleisragen be-
ffwochen werden . Von Ansichten , wie sie heute Wildberger über
den Parlamentarismus äußert , hätte damals — die ganze Affäre
spielt im Jahre 1S8V — um so weniger die Rede sein können , als
wir Ausnahme von 2 oder 3 Parteigenossen säinmtliche an der
<=nche betheiligt gewesene Personen , wie Albert Schmidt , Maurer
Alernau , Auerbach , Werner , Wildberger und Glocke , s e l b st eine

Akichstagskandidatnr inne hatten , sich also durch eine

Bekämpfung des Parlamentarismus , wir sie heute von
wnigeu Herren beliebt wird , nur lächerlich gemacht haben
wurden .

. J » der Sitiniig der Delegirten zur Streik -

Kontrollkommission Berlins am II . September
waren 45 Gewerkschaften vertreten . Zunächst berichtete Ahrend
ober den Stand des Streiks der Weißgerber , daß sich den
streikenden anfangs 12 ungelernte Arbeiter anschlössen , was als
kl » besonders erfreuliches Zeiche » für die Solidarität aller

Arbeiter zu betrachten sei , leider aber hätten vier von diesen Ar -
oeitern die Arbeit wieder ausgeuomnien , bestimmt durch die

Drohung des Arbeitgebers , sie würden andernfalls überhaupt
junge

mit
en

<. rok >>>, « >. - oumeiTtTii . imfli ; wcitunRR v. . „iv

feine yc?l. •,*" Arbeitgeber ?, sie würden andernfalls überhaupt

Piene, ! ■ f . " bekommen . Tie Betreffenden wären jun - >»

Cr ,
" " Alter von 16 - 17 Jahren , ihr Thun sei daher

Sut ei » �ohrenheit zu entschuldigen . Die Unterstützungen lie ' r, ,

ber " V �1. befürchten . Trotzdem stehe infolge

durchaus 8 *U Frage , derselbe wäre aber

d»r «tr - ÄÄ klusgeschloffen . Redner spricht allen Unterstützer »

�abakarb!!» im Nomen derselben aus .

�äUateit La L' � „
erft <lt ' ct dann Bericht über die

seie,, Aif Ausschuffes . Er führt auS , Neuerungen

Bkfürcktnn » m
Sitzung nicht vorgekommen . Die

wt-,e,i?„ ? Streik - Kontrollkoimnission gehe ihrem Ende

fcqleiL, ' tzter Zeit in Geiverksversammlungen des

Tele„j�. „ �auptet worden , sei unbegründet . Die Zahl der

rA. A . ,
flch allerdings gegen früher veriniiidert , von über

nur *0(*> fünfzig Gewerkschaften durch fünfzig

w e»5s . A. A h
' . Nii " könne aber auf den Beitritt von fünf

wchls «bs , rechnen , außerdem wisse man von einigen

�»che » vettveter fJi J ' J?6 f1' ausscheiden werden . Sechs

Inn , A,, . - s�, Verbindung verwandter Branchen

h die ' n " �" L' labt worden . Das so gegebene Bild iväre

w>tl dann K° U" » M° n ein ganz erfreuliches . Redner

rderhj,, vam «" ösuhrung dafür ein . daß die Buchdrucker

S' falloffen miirh� Aci Vertretung in der Koiiiniission aus -

$ ®fitmnm �n»rrALC,f - i " en Beschluß mit 1300 gegen

zdch in kuntt . »
dob sie die gesperrte Philharmonie

�"Mennttna nehmen werden , und mit dieser

, ' w Boden
ö" 8leich dte Mehrheit dokumentirt hätte , nicht auf

' ' ' * or allaemeinen . Arbeiterbewegung

"■H

in*

betrachtet worden . Folgende Resolution war da ? Resultat der
lange » Diskussion :

„ Tie versa »», leiten Delegirten zur Streik - Kontrollkommission
erklären , daß Gewerkschaften , welche ihre Feste und Versainm -
liuigen in gesperrte » Lokale » abhalten , nicht mehr als aus dein
Boden der modernen Arbeiterbewegung stehend betrachtet werden
können . "

Millarg verlas hierauf die Abrechiiung des Ausschusses .
Danach sind a » freiwilligen Beiträgen eingegangen von den
Metallarbeitern ( Gas - und Tampfarmatnren ) 13 M. , von den
Kistenmachern 5 M. , von de » Steinsetzern 1,40 M. , von den Stell
inachern 18,60 M insgesammt 33 M. Auf Marken gesammelt
wurden von den Weißgebern 100 M. , von den Kellner » 10 M.
von den an Holzbearbxittmgs - Maschinen thätigen Personen
20 M. , von Jost ( Buchbinder ) 20 M. . von Faber
25 M. » von den Steinsetzern 20 M. , von Marmor
und Granitarbeitern 65 M. , von den Bildhauern 20 M. , von
de » Hntiiiacherii 50 M. , von den Steiniiietzen l5 M. , von den
Stellniacherii 20 M. und von den Brauern 28 M. ; iiisgesanimt
393 M. ' Mit dem Bestände vom 17. April ( 241,55 M. ) beträgt
also die Gesa » i » it - Ei » » ah » >e 667,55 M. Demgegenüber steht eine
Gesammt - Ausgabe von 545,53 M. , worunter 330 M. für die
streikenden Weißgerber und 50 M. für die Potsdamer Tabak
arbeiter ; es verblieb am 26. August ein Bestand von 121,36 M.
Dieser ist durch die nach der Revision eiiigelaufeiien Gelder in -
zwischen aus 369 M. geivachsen , welche Summe bei der nächste »
Zurechnung spezialisirt in Anführung gebracht werden soll . Nach
Bestlltigung der Richtigkeit der Abrechnung durch die Revisoren
. i >u?d« Millarg als Verwalter der Gelder Technrge ertheilt . Mit -
aelheill wurde zur Abrechnung noch , daß die Metallarbeiter in

Znlnnft 20 pEt . der Einnahiven ihrer Markensainnilling der Koni -
Mission überweisen werden . Vergolder Gerndt machte dann
die Namen von Personen bekannt , ivelche ihnen zugesandte bezw .
übergebe »« Listen von dein im Februar bereits zu Ende geführten
Streik der Vergolder »och nicht zurückgeliefert haben . Siogge
( Schneider ) bnngt die Über die Firma Hoffinann verhängte Sperre
zur Kenntniß der Konittiission. ( Siehe Nr . 213 des „ Vorwärts "
unter Soziale Uebersicht . ) Pfeiffer ( Bäcker ) regt an , ob es

nicht zulassig sei , über Bäckereien , deren Inhaber rigoros gegen
ihre Gehilfen vorgehen , sie z. B. entlassen , weil sie die Fach
zeitung oder de » „ Vorwärts " lesen , de » Boykott zu verhängen , um
so ei » Exemptl zu siatuire ». Die Diskussion hierüber ergab , daß
alle Delegirte prinzipiell damit einverstanden waren ; nur empfahl
man Vorsicht . ES bleibtPseiffer überlassen , event . bezügliche Autrage
an den Ausschuß zu slelleu . Nach einige » zur regen Bethätigung
ermunternden Worten Körften ' s wurde die Sitzung geschlossen .

Eine große öffentliche Versammlung der Tischler und

VernfSgeiiossei » VerlinS und Umgegend erörterte am II . d. M.
die Frage : „ Wie stelle » sich die Tischler Berlins

zum „ Deutschen T i s ch l e r v e r b a n d "
, eventuell

ist es angebracht , eine Zahlstelle in Berlin zu
gründen ? " Referent war der Verbandsvorsitzende Kollege
Karl Kloß aus Stuttgart . Derselbe führte aus , daß sich in
der Arbeiterschaft die Ansicht Lahn gebrochen habe , daß eine

Lokalorgnnisalion nur ein Noihbehels sei , wo die eulgegeiistehen
den Verhältnisse eine weitergehende Organisation nicht gestatten ,
daß man aber weiter organisire » müsse , wo dies möglich sei
Ruch handele es sich heute weniger um die beste Form der

Organisation , sondern um die Frage , ivelche ist unter den ge
aebene » Verhältnissen die zweckmäßigste ? Zivar sei noch vielfach ,
besonders in Berlin , die Ansicht vertreten , daß die Geiverkschasls
beiveaung von der Politik formal nicht zu trennen sei , doch war
der Vortragende entgegengesetzter Ansicht . Bezüglich der Frage ,
ob es zweckmäßig sei , daß Berlin sich dem Verbände anschließe ,
war Redner der Ueberzeugnng , daß die zentrale Organisation
inindestens ebenso leistungsfähig sein würde , wie die bestehende
lokale Organisation , und die Berliner Kollegen durch den An

schluß an den Verband nur an Ansehen gewinnen könnten . Ein

gesetzliches Hindern iß für das Bestehen einer

Z a h l st e l l e hierorts e x i st i r e nicht , dem Vev
bände könne in Berlin Keinerlei in den Weg gelegt werden
und beantworte sich hieraus die Frage , ob es angebracht sei.
in Berlin eine Zahlstelle zu errichten , von selber . Dem Anschluß
an den Verband werde zwar entgegengehalten , mau wolle erst in
Berlin »ine ' Aktion vollziehen ; es sei jedoch zweckmäßiger , vor
Eintritt in die Aktion sich dem Verbände anzuschließen , um so
mehr , als die Aktion eine derartige werde » dürste , daß sie ohne
fremde Hilse nicht würde durchzuführen sein . Auch würde Berlin

ncnügend örtliche AkUonssreiheit behalten . Zeit wäre es »ach
Ansicht deS N«sere »teu , daß die Berliner Kollegen mehr zur
Fahne der allgemeinen Organisation herangezogen werden . Die

Leistungen des Perbandes fetzte Redner als belannt voraus und

empsahl , einen Versuch mit einer Zahlstelle i » Berlin zu machen .
Das demnächst in Kraft tretende „ Arbeitcrschutz - Geseh " mit

seinen vielfachen die Arbeitgeber schürenden Bestimmungen »lache
es den Arbeitern bezw . den Kollege » mehr als je zur Pflicht ,

engere Fühlung mit einander zu gewinnen und sich fest zu
organisire », um sich vor schwere » Nachlheilen zu bewahren .

Durch Erricktuiig einer Zahlstelle in Verlin würde es möglich
sein , viele jetzt

�
indifferente Kollegen zur Organisation heran -

zliziehen . Deshalb empfahl Redner nochnials den Berliner

Kollegen , ihre Eonderftelliiiig in der Arbeiterbewegung auf¬
zugeben , dadurch würden sie sich die Sympathie » der Kollegen
Deutschlands in höherem Maße erringen , als dies jetzt der Fall
sei . Sollten sie sich hierzu nicht entschließen können , so sei es

flicht, die bestehende Organisation groß zu machen und die

örgeleien zu lassen , um bessere Verhältnisse z » schaffen . In keiner

Weise sei es zu billige », daß sich die Klavierarbeitcr wieder von
den Tischlern absondern und sich besonders organDren . Die Er -

richtnng einer Zahlstelle in Berlin sei ihnen aus dem Grunde

abgeschlagen worden , weil sie nur eine Zahlstelle für Klavier -
arbeiter errichten wollte ». Einer solchen Vereinsspielerei müsse
entschieden entgegengetreten iverden . Alle Tischler und Berufs -
genossen hätten sich nur unter einer Fahne ziisamiiienzuschaaren .
Wei n dies geschehe, dann möge es vorläufig aleichgiltig sein , ob
in Berlin ein Fachverein dominirt oder der Verband , besser sei
es aber , wenn sich Berlin dem Verbände anschließe . ( Beifall . )
In der folgenden langen und lebhaften Diskussion ivnrde für
und wider den Verband gesprochen und die Organisationsftage
nochmals aufs Grüiidlichfie ventilirt . Kollege W i e d e m a n n
verlangte vor Allem die Freigabe des vor drei Jahren behördlich
beschlagnahmten Materials der Berliner Verbands - Zahlstelle . um
den Beweis zu erhalten , daß die Beschlagnahme zu Unrecht er -

folgt sei und daß in Berlin der Zentralisation nichts im

Wege stehe . Da >in würde alles aufgeboten werden , u», alle

Kollege » in der Zahlstelle zu vereinigen . Angesichts der bestehen -
den Verhältnisse habe Berlin nur praktisch gearbeitet und das

Mißtranen der deutschen Kollegen Berlin gegenüber sei ungerecht -
fertigt . Behörblicherseits werde aber auch gefordert , daß der

Hauplsitz des Verbandes nach Preußen verlegt werde , um jeder -
seit in der Lage zu sein , eingreisen zu können . Auch , verde eine

Aussicht , ähnlich wie bei den Buchdruckern , geivünscht ;
dies sei nichts weniger , als eine verlockende Aussicht . Bon den

Gegnern des Verbandes wurde zwar allgemein die Zentralisation
theoretisch als richtig anerkannt , für Berlin aber als praktisch
nndurchsührbar gehalten . Auch wurde eine rein gewerkschaftliche
Beiveaung ohne Verbindung mit der Sozialpolitik im allgeineinen
für erfolglos , speziell für Berlin aber für gänzlich aussichtslos
erachtet und versprach man sich vom Verbände für Berlin , wo

aani eigenartige Verhältiiisse bestehen , keinerlei Vortheile . Auch

wurde die vom Kongresse in Haniiover beschlossene obligatorische
lsiickiibrnng des Verbandsoraaus , welches zudem Privateige » .
tbiliu sei , als ein Feh ' er des Verbandes bezeichnet . Das hierfür
"f . . , »endete Geld könnte weil besseren Zwecken dienen . Die An -

Wiiia « des Zentralverbandes thaten das Ihrige , um die Vor -

tbeile der Zentralisation in das rechte Licht zu stellen . Kollege

Schmitz betonte besonders , daß der Verein ver Parquetboden -

leger sich zu Gunsten des Zentralverbandes auflösen ,
eine Zahlstelle errichten und Bresche schießen werde in

den Fachverein . Die Klavierarbeiter Robert Schmidt
und S p a r f e l d nahmen ihrerseits Gelegenheit , dem den

Klavierarbeitern gemackten Vorwurf des Kastengeistes und der

Bra » chenorga » isalion zurückzuweisen durch den Hinweis darauf ,

daß die geschaffene Organisation alle Musikinstrumeilten - Arbeiter
umfasse . Sparfeld fand es seinerseits erklärlich , daß der

Tischlerverband den losen Verband der Musikinstrumenten - Arbeiter
mit scheelen Augen ansehe , indem dieser jenem viele agitatorische
Kräfte entziehe , weil — in den Klavierarbeitern die Intelligenz
der Tischler verkörpert sei ! Stadtverordneter Zu b eil sprach
sich schließlich auch sehr energisch für eine Eröffnung der Zahl -
stelle des Verbandes in Berlin ans , theils um den zugereisten
Mitgliedern Gelegenheit zu geben , ihre Beiträge zu entrichten ,
theils weil der Fachvereiii die reisenden Kollegen nicht derartig

zu unterstützen vermöge , wie der Verband , welchen Behauptungen
Kollege W i e d e in a ii n entgegentrat . Nach einem Schlußworte
des Resereiite » faßte die Versaminlung gegen nur wenige
Stimmen den Beschluß , in Berlin eine Verbandszahlstelle zu
gründe » . Zur Veranlassung des Weiteren ivnrde daraufhin eine

Kominissio » von drei Mitgliedern gewählt . Derselben gehören
die Kollegen Heß , O e r t e l und H o f f m a n n an .

Der Verband der in HolzbearbeitnngS - Fabriken und

auf Holzplätien beschäftigte » Arbeiter Deutschlands ( Orts -
verivaltnng Berlin ) hielt am 7. September seine Mitglieder¬
versammlung ab . In derselben beschloß man Abänderungsanträge

u den Z§ 5 und 16 des Statut ? , welche der in Hamburg statt -
indenden Generalversaiimilung unterbreitet werden , und wählte

zum Delegirten für dieselbe den Kollegen R. Wolff , welcher sich
zur Annahme der Wahl auch bereit erklärte . Es kam dann der

Bericht der Rechtsschutz - Koiuulission zur Verlesung . Die Neu -

ivahl derselben wurde bis zur nächsten Versaminlung vertagt .
Unter Verschiedenem nahm man einstiinmig den Antrag an , für
die Rechtsschutz - Kommission „ den Preiskourant über verlorene
Gliedmaßen " anzuschaffen .

Mitgliederversammlung des Vereins der Plätte -
rinnen und verwandten Berufsgenossen Berlins
am 8. September . Der Vorsitzende Herr Möhring machte zu -
nächst bekannt , daß die Punkte Vortrag und Diskussion wichtigerer
Angelegenheiten halber ausfielen und verlas dann den Bericht
über die Einnahmen und Ausgaben von der Dampferpartie ,
ivelche zur Lassalleseier arrangirt worden ist , wobei ein Ueber -
schliß von 170,92 M. erzielt wurde , welcher der Vereinskasse zu -
fällt . Hierauf beantragte Herr Streese , dem Herrn Möhring für
seine Bemühungen bei der Dampserpartie 20 M. und den anderen
Vorstaiidsinilgliederii nebst Nevisorinnen je 3 M. zu bewilligen .
Dieser Antrag wurde vom Vorsitzenden bekänipst und von der Ver -

sa » i » ilung abgelehnt ; dieselbe beivilligte de » Vorstaildsmitgliedern
zusammen 30 M. Frl . Zickerik verzichtete jedoch Namens der
andern Vorstandsmitglieder auf die Entschädigung zu Gunsten
des kranken Mitgliedes Frl . Fuchs , welche demnach die 30 M.
bekommen soll .

Beim nächsten Punkt : Wie regeln wir unsere Krankenunter -
stützungen ? machte Herr Möhring bekannt , daß nur diejenigen
Mitglieder Kranlengeld bekommen , ivelche sich am ersten Tage
ihrer Erkrankung bei dein Vorsitzenden melden ; dann können sie
' ich am 21. Tage das erste Krankengeld holen . Unter „ Gewerk -
chaftlichem " machte der Vorsitzende die Mitglieder darauf auf -

merksam , daß sie eS nicht nöt' hig habe » , sich in ihren Arbeits -
räumen an - und auszukleiden , sondern dazu Ankleidezimmer be- �
anspruchen sollen . Dann beschloß man , am 24 . Oktober in der
Brauerei Lips ein Kränzchen zu veranstalten , und den Ueberschuß
davon zur Unterstützung der kranken Mitglieder zu verwenden .

Ferner wnrde den Mitgliedern empföhle » , aus der Orts - Krankm «
lasse der Wäschesabrikation auszuscheiden und der Ofsenbacher
reien Hilsskasse beizulreten . Tie Versammlung endete mit einem

Hoch aus das weitere Gedeihen des Vereins .

Die Branchenversammlung der Kartonarfceiter und
Arbeiterinue » am 8. d. M. war zwar schwach besucht , doch

von einem guten Geiste beseelt . Kollege Freudenreich legte den
Anwesenden warm ans Herz , soviel wie möglich für die bestehende
Vereiiiiguiig zu wirken , da nur durch feste , nntgliederreiche
Orga » isatio » en eine bessere Lage der arbeitenden Klasse errungen
iverden kann . An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen
Siegsried , Heyfelder , Freudenreich und Beier . Kollege Sieg -
sried schlug die Abhaltung von Werkstuben - Versammlungen vor ,
nn> auf diese Weise die Indifferenten aufzurütteln ; die Kollegen
Heyfelder und Beier hofften von der Propaganda durch Flug -
blätter und sonstige Schriften den Anschluß der Indifferenten
an die allgeiiieine Arbeiterbeivegimg . Es wurde dann folgende
Resolution aiigenommen : „ Die heute tagende Branchen -
Versammlung der Kartonarbeiter und - Arbeileriiinen erklärt , daß
eine dauernde Hebung der Kartonbranche nur zu erreichen ist
durch eine Organisation ; ferner erklärt die Versamnilung . mit
alle » Kräften dafür eintrele » zu wollen , daß die Freie Ver -
einigung sämmtlicher in der Papierindustrie beschäftigter Arbeiter
und Arbeiterinnen zu größerer Eulfaltung gelangt . — Der zweite

unkt erledigte sich durch die Wahl der Kollegen Siegfried und
reu zur Fachkoiiniiission . Zum Schluß wurde auf die am

22 . d. M. in Scheffer ' s Salon , Jnselstraße , stattsiiidende Ver -
ammluiig , in welcher Fräulein Baader über „ Kapital und

Arbeit " spricht , asifmerksain geiiincht ; ebenso auf das am
17. Oktober in Norbert ' s Sälen , Benthstr . 22 , stattfindende Ver -
gnügen .

Zum Bericht über die Rixdorfer VvlkSversainmlung
vom Sonntag ist »och uachzutrage », daß nachdem Bebel dieselbe
wegen dringlicher Geschäfte frühzeitig hatte vorlassen müssen , bei
welcher Gelegenheit ein großer Theil der Versanimlungsbesucher
gleichfalls sich entfernte — die Versaiunilung hatte ferst in der
12. Stunde begonnen — die nnmiiehr bedeutend gelichtete Ver -
mnmlung ihr Einverständniß mit den Ausführungen Bebel ' s

ausdrückte und dann die schon genannten Genosse » zu Delegirten
für den Erfurter Parteilag wählte . ( Jene Stelle ist im gestrigen
Bericht infolge eines Versehens der Druckerei weggeblieben . )

In Schöneberg fand am Montag eine von etwas über
150 Personen besnchie Volksve »san »nln »g statt , in welcher an
Stelle Litfin ' s Wilhelm Werner die Fortsetzung der Diskussion
über den Entwurf des Parteiprogramms einleitete . Der Redner
wies zunächst darauf hi », daß in der Rixdorfer Volksversamm -
l » ng am Sonntag den dort geivühlte » Delegirten aufgegeben
worden sei , auf dem Parteitage nach besten Kräfte » an der event .
Verbesserung deS Entwurfs mitzuwirken , und erklärte dann , es
' ei unbestritten , daß der Entwurf im theoretischen Theile viel
radikaler und praktischer , ferner weit verständlicher sei als das�
alte Programm , trotzdem habe er einige Abänderungsvorschläge
zu machen , denn das Programm müsse so ziveifelsohne
ein , daß auch der gehässigste Gegner keinen Widerspruch und

keinen Jrrthum darin zu entdecken vermöchte . Hierauf erörterte
der Redner seine bekannten Abänderungsvorschläge . In der
Diskussion erwiderte ihm T ä t e r o iv , man könne den Entwurf
zehn Mal umschreiben , um am Ende immer wieder dasselbe in
anderer Form zu sagen . Aus dieseni Umstände erkläre sich in
der Hauptsache auch die sonst oftmals kaum recht verständliche
„Kritik " , die der Entwurf mancherseits gefnnden . Die Ansicht
des Eiiizelnen habe aber gegenüber dem Gesammturtheil im
Grunde nur wenig zu bedeuten . Und das sei gut . Denn wenn
man nicht der Anarchie in die Arme treiben wolle , müsse dies so
sein . ( Zustimmung . ) Es gäbe keine Macht in der Welt , die den
großen Siegeslaus der sozialdemokratischen Bewegung auf -
zuhalten im Stande wäre . Darum solle man doch
nicht kleinliche Rechthabereien immer und immer wieder von
ii e» ein vorbringen . Man solle sich nicht immer nur ans den
Raisonnirboden stellen , sondern lieber thalkräftig mitarbeiten .



Nach einer Erwiderung Werner ' s wurde dann folgende Re -
solution einstimlnig angenoinmen :

„ Die Versammlung hält den Entwurf des Parteivorstandes
für im Großen und Ganzen den gegenwärtigen Anschauungen
der Partei entsprechend und giebt sich der Erwartung hin , daß
der Parteitag alle gemachten Vorschläge prüfen und in Er -
wägung ziehen wird , damit die im Interesse der Partei nöthigen
Verbesserungen getroffen werden . "

Die öffentliche Versammlung der Filzschnharbeiter
Berlins und Umgegend für Männer und Frauen am 14. d. M.
nahm einen Vortrag des Kollegen Menzel über „ Moderne
Vagabunden " mit großem Beifall entgegen . An den Vor -
trag knüpfte sich eine anregende Diskussion , in welcher die
Schäden der heutigen Gesellschaftsordnung gleichwie im Vortrage
eine eingehende Beleuchtung fanden . Im Anschluffe hieran er -
folgte die Zlbrechnung der Agitations - Kommission . Dieselbe wies
eine Einnahme ( einschließlich des alten Bestandes ) von 151,63 M.
auf . Die Ausgabe betrug 39,35 M. , sodaß ein Bestand von
112,23 M. verblieb . Zu verzeichnen ist noch ein Rückstand von
44,08 M. , seitens der alten Agitations - Kommission . An Marken
war ein Bestand von 9930 Stück vorhanden . Zur Prüfung der
Abrechnung wurden die Kollegen Dittmann , Meier und

Valerius als Revisoren gewählt . Kollege S ch m o 4 l i n g be -
antragte nachdem , die Agitations - Kommission aufzulösen und das
vorhandene Material wie auch die Funktionen der Agitations -
Kommission zwei Kollegen zu übertragen , zog den Antrag in »
dessen bis zur nächsten öffentlichen Versammlung zurück , welche
recht rege zu besuchen er empfahl . Das Mandat als Delegirter
zur Streik - Kontroll - Kommission wurde dem Kollegen Karl
Lange übertragen . Dann überwies man der Streik - Kontroll -
Kommission 25 M. Kollege Karl Lange regte ferner eine
Abänderung des bisherigen Sammelsystems an , dergestalt , daß
die jetzigen 20Pfennig - Marken in Wegfall kommen und dafür
IvPfennig - Marken eingeführt und von dem Erträgniß 25 pCt .
der Streik - Kontroll - Kommission überwiesen werden sollen . Die
Versammlung beschloß , 10 Pfennig - Marken drucken zu lassen , den
vorhandenen 20 Pfennig - Markenbestand aber mit zu verbrauchen
und von der Gesammt - Einnahme der Streik - Kontroll - Kommission
25 pCt . vierteljährlich zu überweisen . Den Schluß der Tages -
ordnung bildete der Punkt : „ Verschiedenes . "

«rts - Ara » k<nk >» ir « drr Maurer s » Herli ». M IIgli evcrvirfammlung
am Sonntag , den e«. Siplcmber , vorm . 10 Uhr, in der Braueret Friedrichs -
Hain vorm . LipS .

zUrimud deutscher Jiinmerlrut «. Lokalverband Berlin . Sonnabend ,
den is . September er. , in der Braueret Friedrichshain ( früher LivS) , am
«öntgsthor : s. Stiftungsfest . VilletS : Herren 60 Pf. , Dame » ta Pf. , find
beim Komitee und bei folgenden Herren zn haben : Licht, Brunucnstr . 61, 3 Dr. ,
«lofe , Fürbringerstr . 20, 2 Dr. , Schmidt , Laustherstr . 3, .1 Tr. , Leonhart ,
Antonstr . 3t , Hof 4 Tr. , Welfow , Vulvwftr . 40, Hof i Dr. , Knüpfer , Sleinmetz -
ftraß - 28, Hof, bei de » Kafstrsrn der freien HilfSlaffs ; in fämmtlichc »
ilrbettS - VermittelungSstellen und in allen mit Plakaten belegten Handlungen .

Thrnirr - und ziergniigung « - Uerein „ Nuikania " . ( Mitglled dcS
Bundes der geselligen Arbeitervereine Berlins und Umgegend . ) Sonnabend ,
den is . September : , weites große « Stiftungsfest tn Müller ' « Festfälen ,
ZohanniSstr . 20. Billcl « zu 30 Pf . bei dem Vorsitzenden Dt. Lickeke, Acker-
ftraße 13, Hof 1 Tr. Abends an der Kasse und im BereinSlokal , Bartenftr . 1S2,
bei Meißner .

Friedrichoselde . Der Arbeiter - BildungSvcrein hält am Donnerstag ,
den l?. September , feine Mitglieder - Berfammlung ab. Gäste stnd an-
genehm .

Achtung ! Vraneure , ttifelenr « und oerniandtr Aerufogenossen
Berlins und Umgegend . Mittwoch , den 1». September , Abend « sj* Uhr, tn
Schesser ' « Salon , Jnfelftr . 10.

�«fialdcmotiratischer Mahloerein im 3. Perliner Neichotag » -
Wahlkrei « . Mittwoch , den is . September , Abends 8 Uhr , in Krteger ' S
Salon , Wasserthorstr . «8. Große Versammlung . Vortrag über die Natur -
Heilkunde . ( Dir . Kanitz. ) Gäste habe » Zutritt .

Koiialdemokrntrfch » £cr * - »ut > Di»I »>tir >>l »d» am Mittwoch .
. vorwärts " , Abends 8!j Uhr, Sitzung tm Lokale des Herrn Köhn.
Naunynstr . 83. Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen ,
— . Nord " , Abend « 8)( Uhr, bei Raade , Rupptnerstr . 40. — „ Gm an -
Stpation " , Abpnd « «X Uhr bei Wagner , Neue Köntgftr . 83. Gäste
willkommen . — „ Gleichheit " , 8X Uhr bei Tchönemann , Skalitzerftraße 7.
Gäste willkommen . — „ Freie Denker " , s Uhr bei Franz Schmunk ,
Kotlbufer Damm 33. Säfte willkommen . — „ Vereinte Kraft " , Abends

Uhr bei Klein , Schönleinstr . s. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Arbetter - Sängrr - Knnd Berlin « und Umgegend . Mittwoch . Nebung «-
stunde Abend « 0 Uhr, Slufnahme von Mitgliedern . Sefangveretn „ Liedes -
frethett " , Blumenstraße 3«, bei Henke. — Gefangoeretn „ Freys " ,
( Gem. Ghor) , Alle Schönhauserftraßs , Bötzow ' s Brauerei . — Gesangverein
„ H t l a r t l a «", Hochstraße 32 a, bei Wille . — Gesangverein „ Deutsche
E i ch e", Bluinenstraße 40, bei Wenk. — „ Vorwärt «" 2, Schönhauser
Allee 28, bei Kuhlmcy . — Gesangverein „ E ch 0" 1, Pankow , Schulzestr . 28.
— Gesangverein „ Lerch e", Pappel - Allce Nr. 3 und 4, bei Kruse ;
jeden Mittwoch 9 Uhr. — Gesangverein der „ S t e i n m e tz e n",
JvhanniSstraße 20, bei Müller . — Gesangverein „ Freihclt " ,
Bülowstratze 59 , bei Hämmerle . — Gesangverein der Kürschner ,
Neue Frtedrichstraße 44, bei Röllig . — Gesangverein „ Südost " 2,
Euorystraße ts , bei Ziemer . — Gesangverein Alpenrose ( Gem.
111)01), Jüdensir . 65, bei Trischmann . — Sefangverei » „ T r e s c e n d 0",
Wrangelfiraße l4t bei Schmidt . — „ Offenbacher Sängerkranz " ,
Orantenstr . 163, bei Götze. — Gefangverein „ Freies Lied " i , Frank -
furierstr . «l , bei We! S. — Gesangverein „ G l e i ch b e i f , Bernauer¬
straß « 72, bei TaSper . — Gesangverein „ S a n g c s l u si ", Bülowstr . es, bei
Gründer . — „ Brandenburger Männergesa ngverei n" . Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ Z u f r t e d e n h e t l ", Nostizstr 29-

. bei Hahn . — Gesangverein „ Morgenrot h " z, Neichenbergerstr . 16, bei,
Pätzold . — Befanavercin „ Stein ne lke " , Gerichtstr . 10, im Restaurant . —
„ Stetnsetzer - sängerchor " , Schwedlerstr . 17, bei Wolter . — Gesang -
veretn „ Lyra " 1, Raupachstr . e, im Restanrant . — Verein „ E u p h 0 n i a
Abend « 0 —lt Uhr, Keßncr , Slnnenstraßc Nr. is . — Gesangverein
„ Hand in Hand >„, Mariannenstr . «t und 32, Jndustriehan «. — Gesang -
veretn „ Schneeglöckchen 1 , " Kollbuser Damm 40 bei Jacob . — Gesang -
verein „ Schneeglöckchen 2, " PolSdam , Brandenburger Kominunkation 16
bei Glaser . — Arbeiter - Gesangverein „ Dlvrgenroth 4, " Köpenick ,
Uebung tn Adlerhos bei Wiedeniann u. ManowSli . — Gesangverein
der Kupferschmiede , Wcinstraße it bei Fetnd . — Gesangverein „ Un -
verdrossen " , Fennstr . 5, bei Kcüaer . — Flöter ' schcr Gesangverein ,
LandSbergcrstr . 31, bei Musehold . — Gesangverein „ B l ü Ih e" , Friedenau
im Kurhaus . — Gesangverein „ V orwärts 6", FriedrichShagen , Rundtheil ,
bei Lerche.

Knud der geselligen Arbeitervereine Kerlino und Zlma - g - nd
Mittwoch : BernnügungSverein „ Proletariat " , bei Stehmann , Melchior
straße 1«. — Verein „ Fr idoltn " , »X Uhr, bei Wolfs , Brunnenstr . 35». -
Thealerverein „ B lum en l es e", bei Förtsch , Etallschreiberstr . 00. — Theater
und Vergnügungsverein „ Vullania " , s Uhr, bei Meißner , Gartenstr . 162.
Damen und Herren als Gäste willkommen .

«» sang - , Turn » » nd geseUige Perein ». Gesangverein „ Pause -
beule l ", Abends 9 Uhr bei Poppe , Lindenstraße 108. — Gesangverein
jjß Öffnung " , Moabit , Abend « X» Uhr bei JlgeS , WilSnackerstr . 03. —
Männergesangversin „ SangeStreue " , Abends Xs —n Uhr bei Luther ,
Brüderftr . 2«. — Gesanaveretn „ Alpenrose " , ( Gem. Chor ) s —l » Uhr ,
Aleranderstr . 87, Tele Kaiserstr . , 1 Tr, — Gesangverein „ Alpenglühen " ,
«X Uhr, bei Schröder , Neichenbergirs ». 24. Gäste , durch Mitglieder eingeführt -
wtlllominen . — Zitherllub ,,A lpenvetlchey " , Abends sX Uhr , Kaiser
straße ssb . Ecke Aleranderstraße . Gäste willkommen . — Tambourverein
„ Echo " ( Äergnügungs - Beretn ) , Abends s Uhr bei Hüttrtch , Sollnowstr . 9. —
Tambourvercin „ B orw är tS ", UcbungSstunde X» Uhr Langestr . 35. Gäste
willkommen . — Tambourveretn „ Etniglett " , Nitterstr . 21. bei Juhdisch ,
Mttwoch und Sonnabend . Abends sX Uhr , UebungSstunds . — Männergesang -
verein „ Edelweiß " , Abends «X Uhr, bei Schneider , Belsorterstr . l «. Neue
Mitglieder werden aufgenommen .

Lübeck ' scher Turnverein : I. Lehrlingiabtheilung , RbendS von 8 biS
to Uhr im Turnsaal - d- S �iönigstädt . Gymnaf . " , Eltsabeihstr . 57—58. —
Berliner Turngenossenschaft . 5. Männerabth . AbdS. von 8 —10 Uhr ;
Turnlokal Martannen - Ufer ta . 8. Männer - Abih . , Abends von X» bis
Xt t Uhr. Turnlolal : Mühlenstr . 49—50. — Turnverein „ O st e n" , Männer -
AbtheUung , von sx —>0 Uhr Abends , Blumenstr . ssa . — Kinft - Turn - Berein
„ Berolina " Mittwoch Abends sx Uhr Neichenbergerstr . 73« bei Faustmann
Gäste willkommen . Aufnahm - neuer Mitglieder .

Theaterveretn „ B l u m - n l e s e" Sitzung s Uhr Abend » mit Damen , Stall -
schreiberstr . 60. — Theater - u. BergnügungSverein „ Vulkan ta " Abend « s Uhr ,
in MeißnerS Restaurant , Sarienstraße 102. Damen und Herren , welche ge-
neigt stnd, dem Berein beizutreten , können sich daselbst melden
oder beim Borsttzenden M. LieSke, Ackerstrabe 13. Hof 1 Treppe .
— Pollack - Klnb „ Lustige Brüder " , Abends sx —10X Uhr im Restaurant
Ltewald , DreSdeuerftr . ss. — Berein „ ytdele Brüder " , Schönleinstr . 5
bei E. Kien . Gäste willkommen . — Vergnügung « - Veretn „ Proletariat " ,
Sitzung Abends 9 Uhr , bei Slcemann , Melchiorstr . 15, Hof pari . Käste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletarial " bei Lorenz , Koppenstr . 40 e. —
VergnügungSuerein „ P 0 n u »>", AbsndS SX Uhr bei Schröder , Slealitzcr -
straße is . Gäste , durch Diitglieder eingeführt , willkommen . — Verein
der „ Soldtner " , Abend « sx Uhr bei Wulle , FriedrichSbergerslr . 24. —
Veretn „ Kreuzfidel " , Sitzung mit Dame » bei Dobersletn , Mariannen¬
straße 31. — Verein „ ehem . Schüler der 44. Eemetndeschule " ,
Abends 9 Uhr im AlbrcchtSgarten , WUhelmstr . los . — Rauchklub „ Nord -
st e r n" in FrtedrichSberg . — Rauchllub „ V u l k a n " , Abends s Uhr bei Ahmer ,
Gräfsstr . 82. — Orientalisch er Rauchllub , AbendS 0 Uhr, bei Hart -
mann , Manleusfclstr . 7l . Gäste wilitoinmen . — Rauchllub „ Frisch gewagt " .
Abend « von 9 —11 Uhr, Posenersir . 5 bei Rockendors . — Rauchllub „ Ohne
Zwang " , Abend « SX Uhr, bei Spät , Welnslr . 28. — Rauchklub „ Grüne
C uaste " , Abends 9 Uhr, bei Schlüter , Kleine Marlusstraße 10. Gäste will
kommen . — Rauchklub „ Bruderbund " . Vorsitzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Millwoch , Slbend « 0 Uhr, Kövnickerstr . I27a bei Küster . Gäste willkommen .
Ausnahme »euer Mitglieder . — Rauchklub „ Sumatra " , Südost , Reichem
bergerstr . 83, Restaurant Druck«. Jeden Mittwoch von «X Uhr ab
Ausnahme neuer Milglteder . Gäste willkommen . — Rauchklub „ Victoria
jeden Mittwoch , Abend « « Uhr, Schützenstraße 40—41, bei Stallbaum ( Restaur . l

Gäste willkommen . Aufnahm « neuer Mitglieder . — Humoristischer
Rau chklu b. Jeden Mittwoch , Abend « 9 Uhr , Sitzung bei Niemann , Gör-
litzerstr . 42. Gäste durch Mitglieder eingeführt willkommen . — Skatklub „ T r e s f"

Zeughosstraße 8, Restaurant Biester .

Vermifchkes .
Posen , IS . September . ( Telegramm der „Post " . ) Das

Rittergut Wolitz bei Bartschin , Kreis Schubin , ist voll -

ständig niedergebrannt . Sämmtliche Wirthschaftsgebäude ,
die Scheunen mit voller Ernte und das Inventar sind ein Raub

der Flammen geworden .

Kattowit » , 15. September . Auf dem hiesigen Bahnhof
st i e ß eine Lokomotive mit einem Personenzuge zu -
s a m m e n. Mehrere Wagen sind beschädigt , eine Anzahl
Passagiere mehr oder minder schwer verletzt . Nach einem Tele -

gramm der „ Voss . Ztg . " wurden 15 Personen verletzt , darunter
5 schwer .

Wiesbaden , 14, September . ( „ Voss . Ztg . " ) In Lorchhausen
wüthet dem „ Rhein . Kurier " zufolge , nahe dem Hauptübergang des

Bahnhofs ein heftigerBrand , so daß die Personen -
züge nicht einfahren können . Um den Bahnverkehr
nicht zu unterbrechen , werden die Züge auf das Koblenzer Ge -

leise übergeführt .

Treöden , 14. September . ( „Voss . Ztg . " ) Der Verbandstag
der deutschen Baugewerks - Genoffenschaften hat nach einem Be -

richte des Steinmetz - Meisters Schlick - Hamburg über die B e -

kämpfung der Trunksucht in den Baubetrieben

durch Aufnahme v e r s ch ä r f t e r Bestimmungen in die

Unfallverhütungs - Borschriften den Beschluß ge -
faßt , im Vetitionswege sich an den Bundesrath zu wenden mit
deni Ersuchen , bei Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs , betr . den

Mißbrauch geistiger Getränke , Rücksicht darauf nehmen zu wollen ,

daß Bestimmungen getroffen werden , welche in ihren Wirkungen
auch zum Schutze der Baugewerks - Beruss -
genossenschaften sich dienlich erweisen . — In der Nacht

zum 14. d. M. entstand nach einem Tanzvergnügen im benach -
karten Cotta zwischen heimischen und tschechischen Arbeitern ein

Streit , der sich auf der Straße fortsehte . Hierbei wurde der

völlig unbetheiligte Eisenbahn - Arbeiter Janovecz aus Malonic

erstochen . Ter Thäter , ein 17jähnger Arbeiter Namens Sterl ,
wurde heute früh verhaftet .

Prag , 16. September . Die Maschinenwerkstätten
der Staaiseisenbahn - Geseltschaft i » Holleschowitz bei Prag sind
heute zum Theil Niedergebra , int . Zahlreiche in

Reparatur genommene Waggons , sowie bedeutende Borräthe an
Oelen und Fette » sind verbrannt . Ter Schaden soll sehr erheb -
lich sein .

Paris , 13 . September . Ein Telegramm des Kommandanten
des in Fort de France , Jnscl Martinique , eingetroffenen Avisos
„ Biffou " beziffert die Zahl der bei dem dortigen Zyklon iin

August umgekommenen Personen auf ungefähr
fünfhundert .

London , 16. September . An Bord des Dampfers der

Pacific - Compam ) „ Sorata " , welcher heute Nacht , von Rio de

Janeiro kommend , in Plymouth landete , waren 2 Portugiesen
am gelben Fieber gestorben . Es herrscht große Aufregung ,
da man eine Einschleppung des gelben Fiebers befürchtet . In
Rio de Janeiro sterben täglich eine große Anzahl Personen an

jener Seuche .

Warschau , 14. September . ( „ Voss . Ztg . " ) Der „ Kuryer
Warszawski " meldet aus Tomnszow , daß dort sieben be -
deutende Fabrikanten ihre Zahlungen eingestellt
haben . Die Geschästsstockung wird mit jedem Tage größer , die

Entlassung von Fabrikarbeitern nimmt immer b e-
deutendere Dimensionen an .

St . Sebastian , 14. September . Amtliche Angaben be -

zissern die Zahl der bei der 11 e b e r s ch w e m m u n g durch den
A m a r z u l l s 0 ( Provinz Toledo ) Umgekommenen auf
nahe an 2000 . Infolge der Unterbrechung der Kommunikations -
mittel und des Eisenbahnverkehrs fehlt es an Hilfe .

New - York , 16. September . Der kontinentale Schnell -

z u g der Union - Pacisic - Eisenbahn e n t g l e i st e in der Nähe der
Station Beaver Brook ( Colorado ) . Fast alle Waggons wurden

zerschmettert ; 10 Passagiere sind lodt , 26 schwer verwundet .

Athen , 13. Septbr . Gestern Abend stieß das der hellenischen
Kompagnie gehörige Dampfschiff „ Heptanisos " bei
der Einfahrt in den Hafen von Syra niit dem englischen
Dampfer „ Semiramis " zusammen . Der englische
Dampfer sank sofort , die Mannschasl wurde gerettet , die Ladung
gilt als verloren .

Ein Stiergefecht in Wien . Am Montage war Wien der

Schauplatz eines Ereignisses , welches dorl die furchtbarste Auf -
regung hervorrief . An jedem Montag wird vom Schlacht - Vieh -
markte in St . Marx das Vieh einzeln und rudelweise durch Reu -

Lerchenseld getrieben . Unter den am Montag vom Marlte ge -
brachten Thieren befand sich auch ein mächtiger , weißer Ochse , mit

langen , gekrümmten Hörnern , welchen ein etwa 16jähriger Junge
führte , während zwei Linechte folgten . In der Hafncrstraße
kläfften zivei Hunde das Thier an und hefteten sich an dasselbe .
Der Ochse machte plötzlich einen Seitensprung , riß sich von dem
Seile los und rannte , scheu geworden , dem Neumayerpark zu.
Dieser Park dient Hunderten von Kindern zum Spielplatze und
er war auch am Montag dicht besetzt . Der Ochse übersprang die
niedere Barriere , welche den Platz von der Straße trennt , und

durchkreuzte den Park . Mehrere Kinder wurden von dem Thiere
zu Boden geworsen , viele stürzten in der eiligen Flucht . Ein sechs -
jähriges MädchenZwurde durch einen Tritt des Thieres gegen einen
Bauni geschleudert . Ei » ebenfalls sechsjähriges Mädchen erfaßte
der Ochse mit den Hörnern an dem Kleidchen und warf es in
die Höhe . Beide Kinder blieben bewußtlos liegen und wurden
in ihre nahegelegenen Wohnungen gebracht . Unter fürchterlichem
Geschrei der Erschreckte » rannte das Thier durch die Neumayer -
gaffe der >- chmclz zu. In den Straßen entstand eine Panik .
Einzelne Geschäjtsläden wurden rasch geschlossen . Groß und
Klein flüchtete vor dem scheu gewordenen Ochsen in die

Hausthore . Längs des Friedhofes dahinjagend , stieß der Ochse
ein zehnjähriges Mädchen , das sein dreijähriges Schwesterchen
am Arme trug , nieder , setzte über die Kinder hinweg und nahm
seinen Weg gegen die Schanzen , in welchen Pioniere ar -
beiteten . Beide Kinder wurden verletzt ; das eine trug eine Kopf -
wunde davon , das andere erlitt eine Gehirnerschütterung .
Ein krästiger , alter Mann stellte sich dem tollen Thiere
entgegen . Dieses senkt « den Kops und der ZIlte überkugelte sich
und blieb liegen ; er hatte einen Stoß mit der Spitze eines Horns
in die Kehle davongetragen . Unter schrecklichem Johlen . Pfeifen
und Schreien lief eine große Menge dem weiterrasenden Ochsen
nach . Dieser blieb auf einer Bodencrhöhung stehen . Mehrere
Wachleute zu Fuß und zwei Wachleute zu Pjerde näherten sich
ihm . Kaum daß er der Pferde ansichtig geworden , machte er
eine Wendung und eilte in mächtigen Sätzen den Schanzen
zu. Auf dem Wege dahin warf er nacheiannder noch vier
Männer zu Boden , die sich ihm entgegenstellten . Einem
von diesen wurde die Wange aufgeschlitzt . Aus einer
Staubwolle auftauchend , raunte er mitten unter die

Pioniere . Einer von den Soldaten versetzte dem Ochsen mit der
Schaufel einen Schlag auf den Kopf . Eine Bewegung desselben
und der Soldat lag unter den Füßen . des Ochsen ; der Mann
erhob sich aber rasch und versetzte dem danongaloppirenden
Thiere noch einen Schlag mit der Schaufel . Nächst

der Schanze blieb das tvildgewordene Thier wieder stehen «
Die zwei Wachleute versuchten , sich dem Ochsen von der Seit «

zil nähern . Dieser aber zeigte , sich rasch wendend , de «

Pferden drohend die Hörner , so daß dieselben zurückwichen . Dil

Wachleute hatten zuerst versucht , dem Thiere mit blankem Säbe

an den Leib zu gehen , da dieses sie aber nicht in die Nähe
kommen ließ , steckten sie die Waffen in die Scheide und nahmen
die Revolver zur Hand . Nach jedem Schuß , der traf , schüttelte
das Thier den Kops, nahm aber von den in seinem Leibe

steckenden Kugeln weiter keine Notiz . Von den Weichen des

Thieres sickerte an niehreren Stellen das Blut , und doch jagte
es . die schreiende Menge vor sich theilend , den Weg , den

es genommen , wieder zurück . Mehrere Fleischhauer , die sich
an der Verfolgung betheiligten , ließen nun dem daher -
galoppirenden Thiere vier andere Ochseiy entgegentreiben . Der

weiße , wilde Gefährte schloß sich diesen an . und so oft er wieder

ausbrechen wollte , blitzte ihm ein Schuß entgegen . Eingekeilt
zwischen zwei Ochsen , warfen sich nun von allen Seiten starke
Männer auf das Thier und brachten es zu Fall . Ein Fleisch -
Hauer , ein athletisch gebauter Mann , ließ sich ein Schlagbeil
bringen , und fällte mit einem Hiebe das starke Thier . Das Ge-

fecht auf der Schmelz hatte von 4 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr
Abends gewährt .

Arbeiterschlitz -
am Sonntag

Sproxsifnal .
Die RedaNton stellt die Benutzung de« Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugeb . a ist, dem Publtluin zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Verfügung : fle verwahrt sich aber gleWizettig dagegen , mit dein

Inhalt desselben tdentisizirt zu werden .
Arbeiter , Parteigenossen !

Räch den Bestimmungen des sogenannten
Gesetzes dürfen Angestellte im Handelsgewerbe
höchstens fünf Stunden beschäftigt werden .

Diese Steuerung würde nun in erster Linie den Gehilfen
der Zigarrenbranche , welche jetzt in ihrer Mehrzahl in der

rücksichtslosesten Weise ausgebeutet werden , indem die -

selben bei einer täglich durchschnittlich 17 st ü n d i g e n Dienst -

zeit ihre Arbeitskraft in den weitaus meisten Fällen für einen
elenden Hungerlohn verkaufen müssen , zu Gute kommen . Aber

auch diese doch immerhin nur geringe Verbesserung suchen eine

Anzahl Geschäftsinhaber , nämlich diejenigen vom „Verein
deutscher Tabakfabrikanten und - Händler " , an deren Spitze der

hiesige freisinnige Stadtverordnete Aug . Deter

steht , durch eine an den Bundcsrath abzusendende Petition zn

hintertreiben . Diese Petition , ein Machwerk erster Größe , liegt
bei folgenden Zigarrenhändlern , welche also das Vorgehen der

Herren Deter und Gesinnungsgenossen unterstützen , zur Unter -

schrift aus :
C, F. Wienert , Rosenthalerstraße 23. W. P 0 n a t h ,

Rosenthalerstraße 3. Krüger u. Oberbeck . Spittelmarkt .
Karl Brunzlow , Königstr . 23 . Wilhelm E r m e l e r

u. K 0. , Breitestr . 11. K a r l M a r t i e n z e n , Alexanderftr . 71.

Fried r. Krause , Poststr . 27 . G u st a v 5k a p hu n , Prent '
lauerstraße 67 . K u r tz e u. Hering , Kaiser Wilhelmstr . 1°-

Fritz Leopold , Neue Friedrichstr . 37 . Jacob Doussi »
u. Ko .

14. I . P a l i s , Brunnenstraße 18. R. S p r ö d 0 w s k y >

Brunnenstr . I21b . W. Kürten , Badstr . 66 . G. Wachs '
mundt , Jnvalidcnstr . 1. Emil Bennewitz , Badslr . 23.

Derselbe , Ackerstraße 114 . W. Heine , Juvalidenstraße 1l�

M. G r e i er t . Jnvalidcnstr . 98 . H. S ch in e i ß e r , Chaussee -
straße 25 und 76 . Louis Krafft , Friedrichstr . 116 . und 15?.

August Hinz , Ackerstr . 145 . I 0 h. Schräder , Müller -

straße 155 . Alb . Beer , Schönhauser Allee L6a . Paul
Juhl , Pankow , Berlinerstraße 20 ». Derselbe , Schönhauser
Allee 133 . W. P a s s 0 w , Elsasserstr . 22 .

KO . G. Friese , Straußbergerstr . 35 . O. Glembocki ,

Landsbergerstr . 91 . Karl Martienzen , Neue Königstr . 7?.

W. P 0 n a t h , Neue Königstraße 9. Emil Reichardt . Ael
Friedrichshain 1 » . Karl Martienzen , Weberstraße *

Kurtz e u. Hering , Gr . Frankfurterstr . 89 .
NW . H. R u p p . Thurmstr . 24. Derselbe , Kirchstr . �

Derselbe , Wilsnackerstr . 9. Karl Martienzen . Charlott «» '
bürg , Bcrlinerstraße 112 . Otto Naucke , Charlottenburg ,
Berlinerstr . 127 . H. L e h m a n n , Charlottenburg , Berlinersir . Sö.

R. Bach , Unter den Linden 46 . A. B. Murman » ,

Friedrichstr . 150 .
3. G. Henning , Oranienstr . 123 . E. Götze , Altr

Jakobstr . 107 . Karl Marlienzen , Prinzenstr . 83 . Der '

selbe , Alexandrinenstr . 93 , Ecke Dresdenerstraße . F. Vogel '
sang . Neue Roßstr . 13. F. Wienert , Dresdenerstr . I30,

Otto G r e p li n g . Wasserthorstr . 25a .
SO . Franz Nickel jr . , Oranienstraße 187 . Hug °

Papritz , Neichenbergerstr . 26 . A. Henning , Skalitzer -

straße 124 . Emil Müller , Lausitzerplatz 1. Jasper >>-

K l i n d e r , Köpnickerstr . 76. F. Hamacher , Köpnickerstr . loo .

9l . Warnecke , Wrangelstr . 106 , Jasper u. Klinder ,

Kommandantenstr . 82 .
SW . H. Mund , Yorkstraße 73. Max R ü n g er ,

Möckernstr . 137 . F. B ökuiann , Bellcalliancestr . 5. Derselve ,

Jerusalemerstr . 66 . W. Herbst , Bellealliancestr . 12. ®- Ä
E b r e ch t , Blücherstr . 5. F. Hill er , Blücherplatz I . ,5 V ®

R u p p i n , Belleallianceplatz 10a . G. F. L. P i e p e r , Friedrich
straße 251 . I . H. G. ade Ibach , Friedrichstr . 47 . 4»-

S ch i e r s m a n n . Jerusalemerstr . 52.
0 . Karl Martienzen , Andreasstr . 69. Derselbe -

Andreasstr . 75 . Gust . Kaphun , Köniasbergerstr . 16. �
Haverbeck , Gr . Frankfurterstr . 39 . C. S ch u b e r t , Knstnnel

plflh 6. «j
W. H. Mund . Lützowsrr . 69. Derselbe . Kleiststr . 43 . f

L. Könitz , Potsdamerstr . 116a . A. Lehmann , Flottwes

straße I . H. W. Rexhausen , Potsdamerstr . 106b . ' s-

Thormayer , Königgrätzerstr . 129 . Franz Ebr ich '

Königgrätzerstr . 17. �
Genossen ! Wir richten an Euch das dringende ErsuchtN -

bewahrt diese Liste auf und macht davon bei dem Ka> ' i

von Zigarren in unserem Sinne Gebrauch ; �
wird dies von um so größerer Wirkung sein , als unter «? )

stehenden Firmen sich solche befinden , die beinahe ausschlief
auf die Kundschaft der Parteigenossen resp . Arbeiter angewl «! ,
sind . Vergeht nicht , daß diese Herren ihren

g e st e l l t e n auch jene doch nur unbedeutend

Aufbesserung ihrer Lage mißgönnen . Zeigt d' .

Herren durch Euer Verhalten , daß sie sich eine solche Behandl�'
des kaufmännischen Proletariats nicht ungestraft zu Schule '
kommen lassen dürfen .

Der Vorstand
der Freien Vereinigung der Kaufleute .

VviefTmpkow der Vovnltkrott . , ,
P . R . D. Der Kranz wird wahrscheinlich die Für

„ Schwarz , Roth , Gold " getragen haben . Genau können

Ihnen das aber heute auch nicht sagen .
A. Wolter . Ter Besuch wird am Donnerstag erfolgen -

Dopos - ften .
( Wolss ' S Telegraphcit - Bnrean . ) . . i'

Madrid , 15. September . Die Stadt Almert a �
ebenfalls von einer U e b e r s ch w e in in u n g heimgesucht ' m-
große Verwüstungen angerichtet hat . Die Telegraphenlinicu
unterbrochen , die Gasansiall außer Thätigkeit gesetzt .
zahl der um das Leben gekommenen Menschen ist »och nüh ' .�1
gestellt . Mehr als 500 Gebäude sind zerstört . In der P*
Ciudad - Real sollen mehrere Dörfer ebenfalls schwere
Wüstungen durch die Ueberschwemmung erlitten haben .

Verantwortlicher Redakteur : R . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße L.
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